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Die Abentenes Erilands. 
(S ertſebun 9.0 ' 


wa ließen die Normannen allmaͤhlig in ih⸗ 
ren Angriffen nach, zuletzt die Belage⸗ 


und ſchlenen 
zung mehr als Form als mit ernſtlichem Willen zu 


betreiben. Man hoffte daher 


in. — Stadt, e. 
bei dem erſten Eintritt des ta 


chen Winters, ſie ſich — rer F 
Raten Seflen an — Die 


ausgcelaſſenſte Freude herrſchte darum unter der Be⸗ 


ſatzung; Einzelne machten ſchon Vorbereitungen zur 


Abrelſe in die Heimath, und die, vom Feinde in 

Ruhe gelaſſenen Kaͤmpfer benutzten ihre Muße dazu, 

um ihre Damen ſeſter zu belagern, und ihre Liebes. 

angelegenheiten eben ſo mer. ” den Krieg „u 
zu bringen. 

Auch ſchien dieſe güinfligen Hoffanngen, der Fran 

ken fonft jeder Blick zu beſtäͤtigen, den man von der 


Mauer auf das feindliche Lager warf. Man ſah die 


Normannen ſich an ihren großen Feuern am Ufer un⸗ 
terhalten, dort Boote bauen, offenbar in der Abſicht, 
ouf ihnen den Fluß — zurückzukehren. Ihre 1. 


1 n 


blieb dies 
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fontre Auſmerkſamkeit PR 

geheurer Größe und el Form 

tigen, die daher auch der Gegenſtand 25 
für die Müßigen auf den Mauern wurde. 4 ud 


ohne Maften oder andre Gerät 


nung war, fo hielt man fie Anfangs für e 
ſchiff, das von den andern gezogen 5 
doch da, als fie fertig, ſie der Stadt tdg 
nab ne I ſah man wohl, daß man ſich 125 24 
Gefahr indeſſen befürchtete man von dem p 

Kae der Feind Hatte bishet keinen N n 

portſchiffen, und wuͤrde in zwei Stunden eine 
ganz anſehnliche Schiffbrücke haben bauen können, 
wenn er es für angemeſſen gehalten, die Angriffe 
jeh gegen die Stadtmauern zu richten; denn diefe 
waren um ſo viel feſter als die des Thurms, welche 
doch bisher ihren Verſuchen widerſtanden. Ueberd 
das einzige der Art, und hätte, 
wenn man unter dem Verdeck verborgene Pläge ver 
muthete⸗ kaum dreißig Menn faffen konnen. Was 
aber in Erſtaunen ſetzte, war, daß die andern 1 
Schiffe, etwa ſechs bis fieben an der Zahl, —— fie 
fertig, 24. einander mit Feuer zerſtött 

(22. Natbeng Nr, * 


Manchmal ward dies Opfer i in der 
und gewaͤhrte dann unbeſchre 
Schauspiel. Die, e ar mit chen 
unterftügten, Flammen, borſten manchmal mi 
ſen 
Him 
eine 
Are Mae lden Geſtalten 1nd maleriſchen An⸗ 
ormannen, und enthüllte ihre Lagerſtatt 
mit 18 n Dächern der Hütten, und den, von Frauen 
und indern haufenwe beſetzten, Waͤllen ihrer Ver⸗ 
ſchanzungen. In einem Nu darauf war Alles, und 
durch den Kontraſt noch tlefere Finſterniß und Nacht, 
als zuvor. Stets bemerkte man nach ſolchen heſtigen 
Exploſionen tiefes Stillſchweigen unter den Belage⸗ 
rern, und hörte nichts, als das Kochen und Ziſchen 
des Waſſers, wenn die rothen Balken ploͤtzlich in den 
Fluß ſanken; doch wenn das Feuer laͤnger ſich naͤhrte, 
und die Flammen in heftigen und zahlreichen Saͤulen 
bervorbrachen, che ſie noch die Barke verzehrt, dann 
brach ein Jubel in der MA 18, be en Himmel 
Fall. zu erſchuͤttern ſchien. 


Die Befagung kam endlich zu dem Schluß, daß 
u müßigen Vorkehrungen nichts als, dem Heiden» 
einde mlich 

123 81155 daun det den K ee 
Werkzeug ki einer 5 Biſchwörung wer⸗ 
den ſolle, zu der man am Schluß dieſer ver . 
Belagetung noch feine Zuflucht nehmen wolle. Man 
wandte fi ch daher auch zu geiftlichen he, als den 


Geziſch in einem ungeheuren bern zum 
80 empor. Der Fluß ſchien für den Augenblick 


ein gen w en Mitteln gegen gabe Feinde, 
ließ © e Tage ein religibſes Frſt in der 
Stadt en ei dem man nichts al ee 


Banner und Reliquien ſah, und nichts als das Ge⸗ 
laut der Glocken und Geſang von Hymnen und Ge⸗ 
beten vernahm. 


Eines ſinſtern und windigen Rachmittage, als 
ne der Prozeſſionen, in ihrem Umzug auf den 
nern, dem Fluß gegenüber ſtill fand, ſah ſich 

Eriland zufällig neben feiner verlornen Geliebten. 
N „ Wull der tapfte Erie ud, ſprach fie, fich ploͤtz⸗ 

N lich zu ihm u wendend und freundlicher, als gewohnlich 
„will er, der nichtsthuende Kampe genannt, 
ans über Sergäfrenpet und Zweck jener geheimniß⸗ 


5 vor 2 ine 
draus 


zaſſe geſchmolznen Goldes; das rothe Licht — 


a Erlland; „würde „ ſcheint 


EN ID 


traulicher Blick wechſelte ſich zwiſchen ihr und dem 


e fo 15 und feierlich 1 den Wogen 


ich weiß nicht, . „, erwiederte Eriland, 
* bee, ich weiß, daß ſie dort zu nichts 
Guten liegt. 9 
n die fer Annapıne ißt wenigſtene Scharfſinn,“ 
die Dame. u do 
Kauf deines tiefen und langen Nachdenkens chriſtliche 
Liebe verlernt; ſicherlich thuſt du unſern normaͤnni⸗ 
ſchen Freunden Unrecht, wenn du glaubſt, daß ſie 
etwas Uebles ge gegen ihre Naͤchſten i im Schilde führen!" 
„Was du im Scherz und Spott geſprochen,“ ſagte 
ir, Graf Odo im Ernſt 


wiederholen. Wäre ich Befehls haber in der Stadt, 


oder bei der Vertheidigung mehr betheiligt, als für 


meine eigne werthloſe Sicherheit, ſo wuͤrde ich zur 
Hand mit den Normannen ſeyn, ſey ihre Abſicht, 


welche fie wolle, und Jemand erſuchen, eine brens 


nende Fackel in den Zaͤbnen, hinzuſchwimmen, und 
die Barke bis in's aſſer hinein zu virbrennen. u 
n 4% ig, 


m. 


Rathgeber. Erilands Wange ertöthete, und er beugte 
ſich eifrig vor, den Befehl einzuſaugen⸗ mit dem er 
Ag werden boffte. 


Stictichen Kampf, „ ich b. 
Dinge; doch mich daͤucht, der Ratbgeber ſollte, wenn 


einem augen» 


Meinung ſchenken?“ 


fürchte ich, du haſt im 


. mich nicht auf ſolche 


er es auftlchtig meinte, ſeinethalben thun, was wer 


nigſtens einem unerfahrnen Maͤdchen keine unver⸗ 
nünftige Vorficht ſcheint.“ Exilands Bruſt ſank zus 
rück, wiewohl ohne einen hoͤrbaten Seufzer; im 
nachſten ck aber erwiederte er, ſich mit feir 
nem verwundeten Stolze waffnend, kalt — 

es iſt“ etwas zu ſpaͤt am Tage für ein Bad, üben 
dies beginnt das Waſſer ſo froſtig nach Winter zu 
ſchmecken, und man könnte große Gefahr laufen;““ 
darauf ſchlenderte mit verſtelltem Froͤſteln der nichts⸗ 


thuende Kavalier nach einem andern en * 


Mauer zu. ö 
Adelheid ſchien einen Augenbllc fang im: Behn 
ihm zu folgen, fand aber dann plötzlich ſtill und bes 
gann eiligſt einem Andern den Vorſchlau zu mochen. 
Ein unbewußtes Gefühl aber hinderte fie; ihre Anrede 
zu — 2 mit einem wn blickte ſie dahin, 


wo Eriland verjchwunden, war; und im nächten Aus 
genblick huben die Priefter ihren Geſang an, 


und die Prozeſſion bewegte ſich weiter. i 
Dieſelbe Nacht noch, als die Stadt in tieſem Schlaf 
getraͤumter Sicherheit lag, ſchreckten plötzlich Laͤrm⸗ 
blaſen von den Waͤllen die Einwohner auf. Beinah 
augenblicklich, von Thurm zu Thurm wiederhallend, 
wurde der Schall immer beunruhigender; und in 
wenig Minuten waren Schaaren von Neugierigen auf 
den Mauern. Die Nacht war dunkel und nebelig; 
und wenn etwa das Geräuſch auf den Mauern die 
Laute draußen nicht übertönte, fo war im Feindes⸗ 
lager Alles ſtill. Anfangs konnte man nichts Gefahr 
verrathendes verkünden, bis die Anführer, den Fin⸗ 
gerzeigen der Wachen mit den Augen folgend, einen 
warzen und unbeſtimmten Gegenſtand auf dem 
Vaſſer gegen die Brücke zu ſich bewegen ſahen. Die 
Unvorſichtigkcit verfluchend, mit der man dle ge⸗ 
wöhnlichen Laͤrmfeuer anzuzüͤnden unterlaſſen, warf 
man einige brennende Fackeln hinunter, die, ehe fie 
im Waſſer verziſchten, einen Augenblick lang die ge⸗ 
heimnißvolle Barke offenbarten, die von, an den 
eiten ſchwimmenden, . geführt wurde. 
Augenblicklich ward ein Pfellregen auf den jonders 
a re ohne Erfolg; 
denn ungeftbrt ſetzte er feine kriechende Bewegung 
dert; und endlich, als N Belagerten ein helles Feuer 
auf der Mauer nah an der Brücke anzuzünden gelang, 
man die Reibe der Sı wim er noch ungebrochen. 
Wit Hülfe des Lichts aher, das jezt lets auf dem 
Auſſe leuchtete, ſchoß man ſowehl von der Mauer 
als vom Holzthurme dann mit erben E ehe und 
brachte von den Normännern einen nach dem andern 
an den Seiten weg. Ohne ein Straͤuben ließen die 
Maͤnner, wenn ſie getroffen waren, die Barke los, 
taumelten einen Augenblick nach dem Uſer zu und 
ſtarben dort ſchweigend. Nur ein einziger Schwimmer 
war, als die Barke die Bruͤcke erreichte, von der gan⸗ 
zen verzweifelten Schiffsmannſchaft noch uͤbrig, die 
Pfeile umſchwirrten eine Zeit lang erfolglos ſein 
Haupt; doch als er endlich von dem Schiffe das 
"Solywort den dem Bau, das von einem bie an die 
Waſſer- Oberfläche keickenden Grundſtein aufgeführt 
war, berührt hatte, fiel auch er kopflings in den Fluß; 
ſein Körper ward an das entgegengeſetzte Ufer ge⸗ 


ſpüblt, und er blieb dort regungslos auf den Steinen 
ien ie Mean, ber Dem wee 
Als man dies auf der Brücke und der Mauer bee 
merkte, erſcholl ein Jubelſchrei, und eini Me, 
8 „ 8 a 
auf das verderbliche Boot, um es harmlos die Fluth 
ee Daſſelbe war Ber 4 
ſeſt gemacht worden, und, jedesmal wenn die 5 
ſich hob, klammerte ſich ein neuer Theil der Maſchine 
an die Brücke an, von welcher nun die Verteidiger 
entſetzt, einige nach der Stadt, andre nach dem höle 
zernen Thurm, flohen. 
Wie durch eine Art Zauber blieben die Augen der 
Belagerten auf den ſchwarzen und furchtbaren Gegen⸗ 


ſtand hin geheftet, der auf dieſe Weife den Zugang 


zur Stadt und den verbindenden Ring zwiſchen der 
letztern und ihrem bisher unuͤberwindlichen Verthei 
digungsthurme in ‚feinen grauſen Umarmung hielt. 
Der Augenblick war gefahrvoll, doch, wiewohl höchſt 
beunruhigend, noch nicht ganz hoffnungslos. Denn 
der Brandſtoff, welcher Zweifels ohne im Schiffe 
lauerte, ſchien noch nicht angezündet. Ein zweiter 
Jubelſchrei brach von den Lippen der Belagerten, als 
dieſe Ueberzeugung gleichzeitig in allen Gemüuͤthern 
aufzublitzen ſchien, und die Bruͤcke ward wiederum 
bemannt, und vie haſtigen Schläge von Stangen und 
Hacken erſchollen von allen Selten. 
Kurz darauf aber ſah man einige von den, mir dies 
ſem Dienſt beſchaͤſtigten, Leuten ohnmaͤchtig auf die 
Brucke hinſinken, und zwei oder drei kopflings in 
den Fluß binabtaumeln. Alles floh da vor dem ers 
ſtickenden Qualm, der vom Schiffe aufſtieg, und der 
ſchrecklicher ſchien, als Waffen menſchlicher Feinde; 
worauf ſich die Vertheidigungs⸗ Operationen nun auf 
Ladungen von Steinen, Zimmerbalken und Waſſer⸗ 
ſtromen, von den Waͤllen herab, beſchraͤnkten. 
Bald bemerkte man einen Dampf, der wie unter 


der Brücke aufſtieg, erſt duͤnn und bleich, wie der 
Rauch in der Morgendaͤmmerung; doch nach und 


nach ward er dunkler und ſtieg in langſamen Saulen 
beträchtlich. weit in die Höhe, öffnete ſich dann, brei⸗ 


tete ſich aus, und fiel in Stroͤmen dicken Rauches 
‚über den Fluß und die Stadt hin. Wie Sterne durch 
dieſe ſchreckliche Wolke ſchimmernd, erſch 


enen hs 


lich eine Menge Lichter in der Richtung nach der 
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unkel ge alt da lag, und die Belagerten, 
zwischen Feuer- und Schwerietgeſahe geteilt, wuß- 

he: wohin fie fi ch wenden ſollten. Die dunkle 

Rauchsäule, bie uber der Brücke und dem Strome 
in einer Ham beidbaren Maſſe hing, war endlich 

durch einige ſchwache Licheſtammem erltuchtet; dieſe nehmen Geb 
wurden reitet und better , bis fie, als ob ſie ſich in 
einander verſchmolzen, „ in einer einzigen ungeheuern 

1 zum Himmel auſſtiegen, und den Zuſchauern 
it aller Helle des Tageslicht die Elmzelheiten des 

Schauſpiels offenbarten. 

Diͤe geheimnißvolle Barke hielt, wiewohl . 
ten und geborſten, noch mit einem Todesgriff dle 
Brücke feſt; und die aufſpringenden und ſplitternden 
Balken der letztern ſchienen vor Furcht und Verzweif⸗ 
lung zu knarren und zu beben. An einigen Orten 
hatte das Feuer bereits gefangen ; und wiewehl die 
Flanunen durch die von oben herabgegoſſenen Waſſet⸗ 
firdine eilig geloͤſcht wurden, brannte doch das Holz 
in gewaltig rother Gluth fort. Alles mußte die Fran⸗ 
zen uͤberzeugen, daß der entſcheidende Moment jetzt 
gekonunen ſey, und es ward eine neue Abtheilung 
der Tapferſten bon der Beſatzung auf die verderbliche 
Bruͤcke geſchickt, wo Erſtickung in ſo manchen Ge⸗ 
ſtalten von Rauch, Waſſer und Qualm drobte. 

Die letzte und fuͤrchterlichſte Gefahr indeffen war 
jetzt vorüber; und die, durch den maͤchtigern Damon 
des Feuers gereinigte Luft, drohte nur durch die Ge⸗ 

walt der Hitze noch Vernichtung. Die Schlaͤge und 
das Geſchrei der Franken droͤhnten daher gewaltig und 

wuͤthend über dein Fluſſe, und wiewohl manchmal ein 

Kämpfer auf die Seite floh, um feiſche Luft zu ſchö⸗ 

pfen, kehrte er doch ſtets — verdoppelter Kraft zum 

Angriff zuruck. i 

N (Fortſetzung lat. 


e oT 
Die Shakeſpeares „Jungen ( Shakespeare; s 
Boys) in London. 

Win man in London, zu Ende des Ballets, aus der 
Oper kommt, fo iſt die Straße Haymarket mit einer 
ſolchen Menge Wagen versperrt, daß es ſchwer ware, 
bis zu dem ſeinigen durch zudringen, oder ſich beſchel⸗ 
den zu Fuße zurückzuziehen, wenn nicht Zeit und Her⸗ 


kommen mitten in dieſe Unordnung eine gewiſſe Otd⸗ 


nung gebracht hätten, 


Das Heraustreten aus der Oper hat etwas Impo⸗ 
ſantes: kaum verläßt eine — ihre Loge, 
ſo wird ihr Name und Titel mit lauter Stimme von 
dem Balcon des Korribots herabgerufen, und der Dies 
nettroß, welcher zu beiden Seiten des äußeren Eins 
3 der Name ſeiner vor⸗ 
ieterin zu ihnen hinab ſchallt. Sogleich 
for — ein kleiner, haͤßlicher, ſchmutzig gekleideter 
ch mit einer truͤben und ſchmutzigen Laterne her⸗ 
vor, krabbelt unter die Wagen zwiſchen den Beinen 
der Pferde durch, erſpaͤht eine Equipage unter hundert 
anderen, und kommt zeitig wieder an die Treppe, um 
den Befehl zu empfangen, daß der Wogen aba 
folk. l i 4 6 1 

Die Sprache dieſer Sbakeſpeate⸗Jungen bat etwas 
Grotestes und Droliiged. „Ich bin Ihr Mann, Lady 
Suſannaz ich din immer derjenige, der Ihre Leute her⸗ 

— Ihre Equipage iſt da, Lady Mary; ich bin 
derjenige, der Ihnen dient; Sie ſind mir immer treu 
— Joh wußte, daß fie im Ballet nicht mehr blöben 
würden, Miß Anna; ich habe ſchon Ihren Kutcher dar 
von benachrichtigt u. ſ. w. 

Dies find Proben der ziemlich vertraulichen Unter 
redung, zu der es zwiſchen einem Shakeſpearz⸗Jungen 
und einer ſtolzen Lady kommt, die von ſolch einer Spra⸗ 
che gar nicht beleidigt wird. Niemand kennt die Equi⸗ 
pagen⸗Beſi ter! Londons beſſer, als dieſe Shakespeare's 
Boys; fie nennen die Leute mit ihren Namen; fie taͤu⸗ 
ſchen ſich dabei nicht, und find an die Treue ihrer 
Patroninnen fo gewohnt, daß fie ſich manchmal über 
Mangel an Aufmerkſamkelt beſchweren. Zuweilen vers 
wundern fie ſich auch über vie Abweſenheit einer Pers 
fon aus ber'Samilte, machen laut ihre Bemerkungen 
darüber und hoffen, daß ihr kein Unglück zugeſtoßen 
iſt. Sollte man wohl glauben, daß dieſe - ſcheinbar fo 
unbedeutenden Menſchen gar nicht unwichtig ſind? daß 
fie viele Geheimniſſe kennen? Durch fie wird ein ſchrift⸗ 
liches Geſuch Adtrreſchr⸗ ein Billet dour geſchickt ab⸗ 
gegeben. Sie ſtehen beim Hineintreten wie beim Her: 
auskommen vor dem Portal; manche Lady geht am 
Arm eines Fremden hinein und an dem ihres Mannes 
wieder heraus; manche verläßt mitten im Stücke das 
‚Schaufpiel. Sie ißt in ihrer Erwartung betrogen und 

ollt mit Jedermann, ſogar mit dein Shakeſpeare⸗ 
Pang weil ſeine Langſamkeit ihr heute unertraͤg⸗ 
nich ſcheintz allein er war gendthigt, erſt den Wagen 


und bonn bie Bebientenyu ſuhen, die in einem bes 
nachbarten Wirthshauſe find; alles das währt lange, 


und er will lieber geſcholten werden, der brave Menſch, 


als mit anſehen, wie ein Lakai feinen Poften verliert. 
Ich habe mehrere Perſonen nach der Abkunft des 
Namens „Shakesſpeares⸗Jungen“ befragt; da jedoch 
meine Erkundigungen vergebens waren, ſo bemühte 
ich mich ſelbſt, den Urſprung einer fo hochtoͤnenden Bes 
nennung zu entraͤthſeln, und fand un in Shakeſpea⸗ 
reis Leben. — - 
Als Shakeſp care wegen einiger Wilpdieereien, 
an denen er Antheil genommen, aus ſeinem Geburts⸗ 
ort Stratford am Avon flüchten mußte, kam er be⸗ 
kanntlich in die Hauptſtadt. Ohne Protection und 
Hülfsquellen, wie er war, brachte ihn eine Art von 
Praͤdeſtination in die Naͤhe des Theaters. Damals 
begaben ſich angeſehene Leute, entweder der Mode⸗ 
Huldigung oder Entfernung wegen, zu Pferde in's 
Schauſpiel. Shakeſpeare ſing damit an, daß er 
während der Vorſtellung die Pferde einiger Gentlemen 
am Zügel hielt, und fand, daß dieſe gar nicht müh⸗ 
ſame Arbeit für feine Bedürfniſſe eintraͤglich genug 
ſey. Sein Geiſt blitzte bald aus dem Dunkel hervor, 
und man bewarb ſich um ſeine W Da er ſelbſt 
nicht alle Pferde halten konnte, die ihm anvertraut 
wurden, organiſirte er eine Compagnie von Aſſiſten⸗ 
ten und übertrug denſelben bald ſein ganzes zeitheri⸗ 
ges Amt, das er ſofort mit dem Bühnenleben ver⸗ 
tauſchte. 1 
Die Ladies und Gentlemen unſerer Tage kommen 
in prächtigen Equipagen zur Oper, und es giebt keine 
Pferde mehr zu halten; allein die bn 
ſchen haben, dem Modewechſel und den Fortſch ten 
der Civiliſation ſich anbequemend, die Zeitalter durch⸗ 
ſchritten, und das von Shakeſpeare ins Leben ge⸗ 
rufene Gewerbe beſteht noch heutigen Tages. Noch 
behaupten die Shakespeare's-Boys mit ihten Laternen 
in der Hand etwas von der Unabhängigkeit ihres Stif⸗ 
ters; noch treten ſie keck mitten unter die, Koͤniglichen 
Garden, unter die Dienerſchaft und iber Ladies; ja 
ſie bieten manchmal ihren Arm als Stuͤtze an. 
an 


Ein Ball in London. 
Eng Ball wird in England als eine ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheit behandelt. Lange vorher, ehe er ſtatt fine 
det, ſprechen die öffentlichen Blaͤtter davon und unter⸗ 


ur⸗ der Goſtfreund ſchoft ihres edlen Gatten.“ 


halten ihre beſer von demſelben, wenn er vorüber iſt. 
Nicht der kleinſte Umſtand entgeht ihnen, und die! 2 
frabendften Ausdrücke werden gebrauckt, um die un. 


bedeutendſten Kleinigkeiten zu beschreiben. „Lady M. 


heißt es, „gab an dem und dem Tage in ihrein prͤch⸗ 
tigen Hauſe zu Bertelep⸗Square einen der glaͤnzend⸗ 
ſten Balle, denen wir je beiwohnten. Die lange Reihe 
der koſtbar moͤblirten Gemaͤcher war bei dieſer Gele⸗ 
genheit geöffnet. Die in einem der Zimmer im ‚größe . 
ten Ueberfluß dargebotenen Erfriſchungen der ausge 
ſuchteſten Art machten der Freigebigkeit und dem gu⸗ 
ten Geſchmack der edlen Witthin Ehre. um 10 übe 
fingen die Gäfte an, ſich einzuſtellen, und um 11 Uhr 
waren die Sale gefüllt. Eine Stunde verging, ehe 
die Geſellſchaft ihre Neugierde und Bewunderung det 
prachtvollen Ausſchmückung derſelben geſtillt hatte 
Endlich ertönte die Muſik, und ein großer Theil det 
Geſellſchaſt ſtroͤmte in den Tanzſaal. Die verfüͤhreri⸗ 
ſche Miß — mit einer Roſenguirlande im Haar und 
in weißen Atlas gekleidet; die liebliche Miß Helene 
in einem Kleide von Scharlach⸗ Crepe; die herrlich g0e 
baute Miß Adelaide — in ſchwarzem Atlas; und 
die ſchlanke Lady — in einer mit Silber und Gold 
geſtreiften Robe, eröffneten den Ball mit Lord — Lord 
— Sir William — und Sir —. Ein herrliches 
Abendeſſen, das jeden Leckerbiſſen der Jahreszeit dar⸗ 
bot, folgte auf die Erfriſchungen, die man waͤhrend 
der Contrataͤnze herumgereicht hatte. Um 4 Uhr Mor⸗ 
gens ging die Geſellſchaft aus einander, mit der herz⸗ 
lichſten Anerkennung des liebenswürdigen Empfangs 
und des feinen Benehmens der Frau vom Hauſe und 
Dies iſt 
der Bericht von einem Balle, auf dem ich zugegen 
war, wie ihn die Londoner Zeitungen gaben, denen er 
offiziell zugeſandt worden war; jetzt will ich der Wahre 
heit gemaͤß erzaͤhlen, was ich wirklich ſab. Das Haus, 
in welchem die Fete gegeben wurde, obgleich huͤbſch ge⸗ 


nug für ein engliſches Haus, war doch nur ziemlich 


klein. Wenn man din Raum deſſelben mit der Ans 
zahl der eingeladenen Perſonen verglich, war es au⸗ 
genſcheinlich, daß es, wie bei den meiſten Londoner 
Feten, an Platz fehlte. Das Empfangszimmer war 


durch eine Bretterwand abgetheilt, die man bei die⸗ 
ſer Gelegenheit weggenommen hatte. Zwei Kronleüch⸗ 


ter mit ungefaͤhr funfzig Wachskerzen, deren Licht von 
einigen ſchoͤnen Spiegeln zurückgeworfen wurde, cen⸗ 


traſtirten unvortheilhaft mit der dunkeltotben Drapes 
vie des Salons. Einige Blumentöpfe flanden am 
Fuße und auf den Abſaͤtzen der Treppe, auf welcher 
nicht zwei Perſonen neben einander gehen konnten. 
Als ich um halb eilf erſchien, fand ich den Herrn und 
die Frau vom Hauſe allein, die an dem Haupt⸗Ein⸗ 
gange des Salons ſaßen und die Geſellſchaft erwar⸗ 
teten, die nicht vor 11 Uhr eintraf. Zwanzig große 
Lehnſtühle und zwei Sophas, die in gerader Linie am 
Kamine ſtanden, waren bald beſetzt. Ein paar hun⸗ 
dert Damen, welche das eiſerne Geſetz des bon ton 
zwang, ſich zu Hauſe an ihrem Kamin bis 12 Uhr zu 
langweilen, fuͤllten jetzt die beiden Saͤle. Nebenan 
war ein kleines Zimmer, deſſen beſchraͤnkter Raum 
noch mehr beengt wurde durch eine Tafel, die mit 
Carrikaturen, Album's und kleinen Skizzen bedeckt 
war. Dieſes Zimmer ſtand mit einem kleinen Vor⸗ 
zimmer in Verbindung, und führte in eine, Gallerie, 
die an der Treppe endigte, auf deren Stufen die zuletzt 
Gekommenen ſich paarweiſe aufgeſtellt hatten. Um 12 
Uhr wurde der Tanzſaal geöffnet, auf einen Augen⸗ 
blick wurden die andern Zimmer von dem ungeheuern 
Gedraͤnge befreit, aber die Erholung war von kurzer 
Dauer, denn die Wagen, welche unaufhoͤrlich friſche 
Gaͤſte abſetzten, deren Zahl mit der Größe der Zim⸗ 
mer in keinem Verhältniß ſtand, noͤthigten zuletzt eis 
nen Theil der Geſellſchaft, im Vorhauſe Zuflucht zu 
ſuchen, welches von der Dienerſchaft ruhig geraͤumt 
wurde, die jetzt ihr Hauptquartier auf den Stufen au⸗ 
ßerhalb der Thuͤr aufſchlug. Jetzt war es für diejeni⸗ 
gen, die nicht Kraft genug hatten, ihre Ellenbogen zu 
gebrauchen, oder einen Theil ihres Anzuges in dem 
Gedraͤnge in Stich zu laſſen, unmöglich, ſich von der 
Stelle zu bewegen. Das Speiſezimmer war gepfropft 
voll Leute, die nicht wieder heraus konnten. Andere, 
die vor Durſt verſchmachtend, vergebens verſuchten, 
in dies Zimmer zu dringen, ſchalten auf den unmäßis 
gen Appetit derer, die darinnen waren. In dem Ball⸗ 
ſaal war daſſelbe erſtickende Gedraͤnge, nur mit dem 
Unterſchied, daß die Tänzer der herandringenden Mens 
ge derbe Fußtritte aus theilten. Das Orcheſter beſtand 
aus einem Pianoforte, einer Harfe, Violinen, einem 
Violoncell und einer Handorgel, welche ihre ſcharfen 
Töne mit denen der anderen Instrumente miſchte, zu⸗ 
weilen aber auch Solo ſpielte. Um 3 Uhr begaben ſich 
diejenigen, die es nicht langer aushalten konnten, nach 


Haufe. Zwei Stunden brauchte man, ehe man zu ſei⸗ 
nem Wagen gelangen konnte, Dank der Verwirrung, 
die unter ihnen herrſchte. Endlich ſaß jeder in dem ſei⸗ 
nigen. Die Anzüge, vor wenigen Stunden noch ſo 
reizend, waren jetzt völlig verdorben, doch man hatte 
ja am naͤchſten Tage das Vergnügen, in den Morgens 
blättern zu leſen, wie ſehr man ſich auf dem Ball amüͤ⸗ 
ſirt habe, und tauſend Umſtaͤnde, von denen kein Menſch 
etwas geſehen hatte. g 
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Bromberg (im Netzdiſtrikt), vom 28. Dechr. (Al. 
gem. Ae In dem Staͤdtchen Gollancz, im Bei 

zirke der bieſigen Megierung belegen, trug ſich unlaͤngſt 
ein ſehr betrübendes Ereigviß zu. Die Moͤnche eines 
daſigen Kloſters waren bis auf Einen ausgeſtorden, 
und dieſer verſah noch den Gottesdienſt in der zum 
Kloſter gehörigen Kirche. Da indeß nur ſehr wenige 
Katholiken in Gotlancz und der Umgegend wohnen, 
eine größere Anzahl evangeliſcher Eyriſten aber an dies 
ſem Orte und der Umgegend bisher eine Kirche entbehr⸗ 
ten, fo war die Einführung des Simultan⸗Gottes⸗ 
dienſtes in der zum aufgehobenen Kloſter gehörigen 
Kirche genebmigt worden. Dieſer nun ſollte an dem 
dazu beſtimmten Sonntage Statt finden, als aus etwa 
vierzig entfernt wohnenden Gemeinden, der größere 


Theil ibrer Glieder, wohl an tauſend Menfchen, zum 


Beſuch der Kirche in Gollancz herbeigeſtroͤmt war, und 


nach beendetem katboliſchen Gottesdienſte die Kirche 


nicht verlaſſen wollte. So behindert, den evangeliſchen 
Gottesdienſt anzufangen, verließ der Prediger der 
evangeliſchen Gemeinde die Kirche. Als ihn indeß die 
ſchon aufgeregte Menge erblickte, mißbandelte man ihn 
durch Schlage, bis es ihm endlich moglich wurde, zu 
entkommen. Nun zog der fanatiſche Haufe nach dem 
Städtchen, in welchem viele Juden wohnen, und ers 
laubte ſich die größten Zügelloſigkeiten gegen Juden 
und Deutſche, ja ſogar gegen ſolche ihres Glaubens. 
Alles was Deutſch ſprach, ſah ſich gemißhandelt oder 
bedrobt; verrammelte Thüͤren und Fenſter wurden aufs 
gebrochen, und in den Wohnungen Verwüſtungen aller 
Art vorgenommen. Wer da weiß, wie der ſonſt gut⸗ 
muͤthige Polniſche Landmann Unduldfamfeit in Relj⸗ 
gionsſachen gar nicht kennt, wie er ruhig neben evan⸗ 
geliſchen Chriſten und Juden wohnt und mit ihnen 
verkehrt, der begreift wohl, daß die nachſte Veranlaſ⸗ 
ſung zu dieſem Vorfalle nicht in jenem zuͤgelloſen 
Volkshaufen aufgeommen iſt, ſondern ganz andere 
Triebfedern vorhanden ſeyn mußten, um ein Ereigniß 


vorzubereiten, wozu es dieſen Leuten an aller direkten 
Verant 110 a N 
culpirten Individuen gefänglic eingezogen, und eine 


ng fehlte. Jetzt find die am ſchwerſten ins 


ers niedergeſctzte Commiſſton ft unausg 
mi b ee e — . 
br gelingen, die verſtecten Urpeber Diefer Orduchfeene 


Die Nachrichten, welche aus Griechenland zu Wien 
ngen ſind, lauten ſehr beruhigend. Mehrere 
Wiener Handlungshaͤuſer werden bedeutende Unter⸗ 
nehmungen nach Griechenland machen. Man hal un⸗ 
ter Anderm 30,000 Röcke, 50,000 Paar Beinkleider 
und 24.000 Paar Stiefeln in Commiſſion gegeben, 
um dieſelben nach Griechenland überzuſchiffen, auch 
werden Kuͤchen⸗ und Tafelgeſchirre, tragbare Feuers 
ar ıc., nach Griechenland verſendet. Durch die 
ortwährende Civiliſation werden dieſe Gegenflände 
zum Bedürfniß. Ein Wiener Poſtbeamter iſt nach 
Naupiia geſandt worden, um ſich mit der griech. Res 
gierung wegen Regulitung der Poſten . Brehöndigen. 


’ 
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In einem vom Indicateur de Borbeaur mitge⸗ 
theilten Privat: Schreiben aus Madrid vom 22. Decbr. 
lieſt man: „Der berüchtigte Räuberhaupimann Colorado, 
der feit mehreren Jahren die Straßen nach Andalusien unſi⸗ 
cher machte, und der ſich in der letzten Zeit einen ernſthaften 
politiſchen Charakter geben wollte, inden er ſich zum Ver⸗ 
theidiger der Rechte Karls V. aufwarf, iſt ergriffen und auf 
der Stelle erſchoſſen worden. In La Mancha hat man den 
Guerilla⸗Haͤuptling Barba ebenfalls erſchießen laſſen. In 
der Nacht vom 16. d. M. erhielten Bürger von Panaranda 
und Brdcamonte die Nachricht, daß Balmaſeda ſich mit ei⸗ 
nigen Mann zu Boreda befinde; fie. bewaffneten ſich ſogleich 
mit Jagdflinten, und nachdem fie die ganze Nacht hindurch 
matſchirt waren, langten fie in dem Dorſe an, das man 
ihnen bezeichnet hatte. Bei ihrer Annäherung machten die 
Auftührer einen kräftigen und verzweifelten Ausfall. Es 
wurden mehrere Flintenſchüſſe gewechſelt. Balmaſeda und 
einige von den Seinigen entflohen in vollen Gallopp, und 
ein Offizier, ein Unteroffiziet von den Königlichen Freiwilli⸗ 
gen, zwei Mönche von Burgos, die in dem Scharmktzel 
verwundet worden waren, und zwei andere Individuen blie⸗ 
den in den Händen der Angreifenden zurück. An, folgenden 


Morgen wurde Balmaſeda gefangen genommen. 


Der zu London verſtorbene Graf von Funchal fol feinen 
Neffen a Haupterben feines Vermögens eingefegt haben, 
unter der Bedingung, daß derſelbe ſich ſogleich zu Gunſten 
der jungen Königin erklaͤre; dagegen ſoll der Graf kurz vor 
ſeinem Tode mit tiefem Bedauern ein bedeutendes Legat zu⸗ 
rückgenommen haben, das er einem alten Freunde, der nach. 
der für Dom Miguel Parthei nahm, vermacht hatte. Seine 
antiquariſchen und naturhiſtoriſchen Sammlungen, die fehr 
werthroll find, hat er einem feiner Freunde in Liſſabon hin⸗ 
tertaffen, unter der Bedingung, daß fie in jeder Woche drei 
Tage zur öffentlichen Schau geſteüt werden ſollen; wenn fein 


Sreund es verſchmäbt, Fe unter dieſer Bedingung anzuneh⸗ 
men, ſollen die Univerfirkt von Coimbra und die r 
Akademie zu Liſſabon ſich darein heilen. a 


er Die Holländ. Zeitungen enthalten noch ausführli be Yin 
tichte über das viele Unglück und den mancherlei Schaden, 
welchen der hohe Wafferftand, beſonders in der Provinz Nord⸗ 
brabant, herbeigeführt hat. Das Waſſer ſtand Höher als im 
Jahr 1824, und wurde beſonders durch die lange Dauer dies 
ſes Standes ſchaͤdlich. Man fuͤrchtet für die nächſte Zeit 
einen üblen Geſundheitszuſtand als naͤchſte Folge der Ueber⸗ 
ſchwemmung. Obne anſehnliche Beiſteuern von allen Seie 
ten können die Einwohner vieler Gegenden gar nicht beſte⸗ 
hen und nicht ein Mal ihr Leben erhalten. * 
a — TI D A Sa 
Ein aus Schweden kommendes Schiff mit Hafer, „Ida 
Mathilde“, iſt am 2. Jan. bei Zierickzee verungluͤckt. Von 
15 annſchaft wurde nur ein Matroſe mit gebrochenen 
Beinen gerettet a * 
Vor Kurzem erſtand ein Pariſer Kleidertrödler in einer 
Auction einen Sammetrock, der einem Mitgliede einer wan⸗ 
enden Schauſpielertruppe gehört hatte, für 10 Frcs. Et 
rennt‘, nachdem er nach Haufe gekommen, die Näthe auf, 
und wie groß war ſeine Freude und ſein Erſtaunen, als er 
im Futter 12 Goldſtücke, mit dem Büldniſſe Ludwigs X V., 
jedes 24 Fres. an Werth, eingenäht fand. 


Aus Nevers ſchreibt man unterm 5. Jan.: „Vor eini⸗ 
gen Tagen hatte ein wahrſcheinlich wüthender Wolf einen 
jungen Hirten gebiffen, und ſeitdem hatte ſich das Gerücht 
verbreitet, daß man die Grauſamkeit gehabt habe, den un⸗ 

ichen jungen Menſchen zwiſchen zwei Matratzen * 

cken. Dieſe Nachricht hat ſich beſtäͤtigt; fie beweiſt, in 
welchen Zuſtand der Barbarei die Einwohner einiger unſerer 
Gemeinden noch verſunken find.” — 


Am 8. tar hat ſich auf der Danziger Rhede das Un. 
glück ereignet, daß 6 Arbeitsleute, welche von der Rhede 
nach dem Hafen zurückkehren wollten, nicht angekommen 
und wahrſcheinlich in die offene See getrieben worden ſind, 
wo ſie, unzweifelhaft, durch Hunger und Kälte ihren Tod 
gefunden haben, wenn das Fahrzeug ſonſt nicht untergegan⸗ 
en iſt. Die Verunglückten hinterlaffen 6 Wittwen und 18 
Kinder in ganz hülfloſer Lage. Die Königsberger Zeitung 
fimet für die Hitebteßenen. h 
Ein braver Schulmann in dem Dorfe Burkhardsfelden, 
en el a frchs 1 5 — ‚ hätte. Ey 

a ſeiner Kirche, die er als Kirchendiener un ner 
Al hat, vor den Augen feiner Gattin und zweier Schl 
yäbchen auf fehe ſchrecklſche Weſſe ſemen Tod gefunden. — 
Bie Schullehrerin wollte bei dem ſtuͤrmiſchen Regenwetter 


dieſer Tage auf dem Kirchenbodin Waͤſche trocknen. Ihe 


Maun war ihr bel Spannung: bee Waſchkordel bebürflicy 
Geſchäftig eilt er von einer Tragſäule zur andern, die Gäu 
lenatme mit der Korbel umſchlingend. Eben hat et das Ende 
des Seils, das etwa noch 10 Fuß weiter reicht, noͤthig, um 
den letzten Säulenarm geworfen; er muß huͤpfen, um das 
Ende zum Feſtſchlingen zu erhaſchen; er hat es erfaßt und 
zum Gluͤck mit beiden Händen, denn in dieſem Augenblick 
krach, krach, weicht unter feinen Süßen der Boden und er, 
mit der Kraft feiner Schwere hindurchfahrend durch die ent 
ſtandene Oeffnung, hängt ſchwebend im Innern der Kirche, 
umgeben von Qualm und Staub der Lehm, Kalk ⸗ und 
ptuͤckholzſtuͤcke, die mit krachendem Gepolter auf die Baͤnke 
niedertaſſeln, mit krampfhaft geballten blutigen Händen das 
Aeußerſte feiner rettenden Waſchkordel feſthaltend. Den Tod 
vor Augen, in der furchtbaren Ueberzeugung, alle Knochen 
auf den ſtarren Banklehnen zu zerſtuͤckeln, die unter ihm, 
deeiſig bis vierzig Fuß tief, feinen Körper gleichſam ſchan 
erwarten, ruft er laut zu Gott um Huͤlfe. Dieſe war ihm 
ſchon erſchienen. Gott war in den ſchwachen Verzweifelten 
mächtig. Die Frau und die zwei Mädchen, obgleich vor 
Schrecken faſt entſeelt, haben von oben ſchon feine Hände ers 
Fefe, bald die Arme und bald ſein Haupt, bis ſie endli 
fo weit ihn heben, daß er, mit den Ellenbogen links und rech 
auf die Bodenbalken ſich ſtügend, bald ſeloſt ſich heben und 
‚fügen und det ſchreglüchen Gllen ſich entwinden k= n. — 
Halb ohnmaͤchtig ſinken die Gerttteten ſich in die Arme, fie 
Alle waren der Gefahr entgangen, unglücklich zu werden und 
danken tauſendmal unter Thraͤnen dem lieben Gott. Die 
ande des Schullehrers find jetzt noch wund von dem lieben 
Seile, das zwar zum Unglück, aber doch mehr noch zum 
Glück hall, 3 


W 


Bei einem Brande zu Hamburg auf dem neuen Wall 
dem dies Unglück betreffenden Banquierhauſe Joſeph 
Steiner & Sohn nicht allein ſaͤmmtliche Handlungsbücher 
und Wechſel, ſondern auch über. eine halbe Million an Staates 
popieren verbrannt. 


In Baierm bat die vor dem Landgericht Landau, an der 

25 vor Gericht — Fainer The Räuberbande, von 
30 Köpfen, ihr Endurtheil erhalten. Fünf, worunter ein 
Frauenzimmer, wurden an den Pranger geſtellt; die meiſten 
haben Zuchthausſtrafe erhalten. f 


0 


Teplitz dom 10. Januar. Der Sturm vom 19 Da 
ceimber iſt auch über das Erzgebirge zu uns nach Boͤhmen 
gekommen, und hat hier und in der Umgegend fo ſa recklich 

gehauſet, daß kein Dach, Scheune noch Zaun unbefhädige 
blieben iſt; in den Forſten liegen taufende von Staͤmmen 
tutcheinander geworfen. Eben fo arg war das Wetter am 
20. v. M. hier um Mitternacht mit Gewitter, welches auch 
in Mollendorf einſchlug und ein Gehöfte abbrannte, 
flben Stunde war das Gewitter in Aönigegräg, wo es dieis 
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Zu der⸗ 
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mal einſchlug, jedoch ohne zu zünden. — Aue Gemäffer fin; 
groß, viele Dörfer überſchwemmt und am Sten ſtüczten bei 
Weltrus (einem Dorfe im doͤhmiſchen Kreiſe 9 auf 
einer Moldau⸗Inſel) ein Frachtwagen und der Prager € 
wagen in die Mulde, die Menſchen wurden gerettet, 4 Pferde 
aber ertranken. ns SE j = 


Auflöſung des Palindrom's in voriger Nummer: 
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Char ad e. 
Zwei Sylben. 

. Die Erfte. 
Sieh’! die Opferbräͤnde wallen 
Auf dem blumigen Altar, 

Und der Hymne Tone ſchallen, 
Bringen Dank den Göttern dar, 
Da in ſtiller Majeftät 
Steig' ich zu der Wolken Saum, 
Wo des Schickſals Lenker ſteht, 
ronend in des Himmels Naum, 

er blicket gnädig nieder niger. 0 206 
Auf mein wuͤrzig Nebelkleid, PN 
Dem en nenes Huldbild wieder 
Er zum Lohne nun verleiht. 
„Mächtig ſoll in hehren Werben 
Künftig mein Geſchlecht erblühen, 

Und der Menſchen Kraſt verſtäͤrken, 
f Geiſt vereint hinzieh n. 
Was demſelben noch zu ſchaſſen 
Bisher nicht gelungen war, 
Wo die größten Kraͤſte ſchlaſen, Bat 
Soll ich Groͤß're bieten gar. re r 
ö Die Zweite. 


Und ich war's auf Stpreswogen, Ann 
Der ſie diefer zugeſeltt. indes; 800 
Viele bracht’ mein kühnes Weſen 1 
Bu der ſeruften Raute Ziel, 0 ag i nd 
Doch wie kühn ich auch gew en. 
Noch war Alles eitles Spiel. 
Das Ganze. 1 
Mu der Geiſter Feenſtäͤrke, i ARTE 
Hoͤh'ren Maͤchten eng verwandt, Fa Line 
Uebt' erſt ich die hehren Werke, 
So dle Erſt' mir zuerkannt. 
Troß wohl bietend dem Orkine 
— — 2 
ich, em ſtolzen Ewe, 
Auſwärts hin die maͤcht ge luth. era 


Haupt: Momente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
sr und Breslauer Zeitung.) 55 Ri 


Allgemeine ueberſicht. 


Die erſte Conferenz der Geſandten der deutſchen Mächte f 


bat zu Wien am 13. Januar Nachmittags Statt gefun⸗ 
den; und die Verſammlungen haben nun regelmäßigen Fort⸗ 
gang. A r 

In England war . 209 Geruͤcht verbreitet, 
Dom Pedro habe im Namen der Königin Donna Maria 
von England Hülfe begehrt, um den Bruderktieg zu enden, 
da Dom Miguel alle Vorſchlaͤge Englands und Spaniens 
zurückgewieſen. Die engl. Miniſter c eh in ſehr ſtatk 
mit einander und man findet es nich w. 14 cheinlich, daß 
eine Militair⸗Macht nach Liſſabon gehen dürfte, 
Die Spaniſchen Angelegenheiten, die man ſobald au 
glichen zu ſehen hoffte, werden von Tag zu Lüge verwickel⸗ 
ter, eraſter und drohender. Beſont macht ſich die Inſur⸗ 
rection von Navarra, welche Anfangs langſam und ſehr all⸗ 
maͤlig vorrüͤckte, jetzt durch erbitterte Kämpfe bemerkdar, in 
denen zwar der Sieg auf Seiten der Truppen der Königin 
bleibt, aber ſtets mit vielem Blute erkauft werden muß und 
eigentlich wenig Nutzen bringt, weil die Inſukgenten⸗Trupps 
fi nach jeder ertſttenen Niederlage wieder organiſiren und 
zu neuen Angriffen ſchreiten. Einige Provinzen nehmen 
an dem Bürgerkriege Theil; andere bleiben ruhige, aber uns 
eniſchloſſene Zuſchauet und geben ihre Beiſtimmung zu der 
Regierung der Königin nus durch das Organ ihrer öffentli⸗ 
chen Beamten kund. Die ſer peinliche e Zuſtand 


iſt wohl zum Theil der Verlängetung des Krieges zuzuſchrei⸗ 
ben, der nas der Pölſczen der maten Spanien. Gen 
neue Kräfte gefchöpft zu haden ſcheint. llebrigens iſt es ſehr 
ſchwer, die Folgen der Aaniſtiſchen Juul a on zu berech⸗ 
nen; erſt der nächte. Frühling wird eine Entwickelung her⸗ 
beifübren. — Hierzu kommt nun noch das Begebeniß der 
Catalonier, die Einführung einer conſtitutionellen Regierung. 
Die Aut wort der Königin ſoll bereits in Barcelloua eingetrof⸗ 
ten und veıneinend ausgefallen ſeyn. Herr Zea, der fo 
viel feines Negrerungs: Syſtems wegen ungeftindet wird, iſt 
nach wie vor Miniſter⸗Chef⸗Peäſident. — Die Verweis 
gerung des Begehrens der Catalonier ſcheint zu Barcelona 
einen ungünſtigen Eindruck gemacht zu haben, der vielleicht 
zu ernſten Folgen führen kann. . 

In Portugal befinden ſich die Verhältniffe in der früͤ⸗ 
heren Lage. 8 188 1 
In der Türken herrſcht über das Entfernen der Engl.⸗ 
Franz. Flotte aus den Gewäſſern des Archipels große Freude. 
Man ſieht daher die Verhältniffe in dieſer Sache als geordnet 
an und ſchmeichelt ſich Frieden und Ruhe zu genießen. Lei⸗ 


dee rat die franz. Marine noch einen großen Verluſt erlitten, 


das Linienſchiff „la Superbe“ von 74 Kanonen, mit 800 


en Generale. 


Laut Briefen au 
zu f A: UN N 


find nur 9 Menſchen bei dieſem Ungluͤcksfall ums Leben ge⸗ 
kommen; den Verluſt des Schiffs aber ſchaͤtzt man auf 2 
Mikionen Franken Werth. f 5 
Aus Bagdad har die türkiſche Regierung Beſorgnißer⸗ 
weckende Nachrichten erhalten. Dieſes Paſchalik iſt in Aufe 
ruhr und die Inſutgenten haben dem daſigen kommandiren⸗ 
den Paſcha Ali eine totale Niederlage beigebracht, welche ihn 
w de in die Citadelle von Bagdad einzuſchließen. Es 
möchte ihm woht ſchwerlich gelingen, ſeine Autorität in dem 
Paſchalik wiererberzuftellen, da der Sultan ihm keine Trup⸗ 
i en zu Hülfe ſenden kann und er nur über 2000 Mann ger . 
{ „Der Engliſe e Botſchafter hat die Abſetzung diefes 
Poſcha verlange, weil derſelbe fich gegen die zu Bagdad woh⸗ 
enden Engländer ſehr ungebühtliche Handlungen erlaubt. 
Er ließ nicht nut ſeilm Dolmetſcher und ſeinen Bedienten 
die Baſtonade geden und ſie einkaufen, ſondern zwang auch 
den Oderſt Taploe, ihm für die Befreiung derſelben 100,000 
Piaſter as Löſegeld zu bezahlen. 
Der Schah von Perſten iſt gefährlich krank. Die Nach⸗ 


richt von dem Tode feines Sohnes und Nachfolgers des Prin⸗ 


zen Abbas Mitza beſtätigt ſich. Wegen der Thronfolge 
führer man keine Untuhen; alles berechtigt zu der Hoffe 
nung, daß der Sohn von Abbas Mirza feinem Großvater 
oyne die geringſte Umwälzung auf dem Ehrone folgen werde. 
re" | = p re u 5 en.” { ° 
Von den mit den Polen aus Preußen beladenen Preuß. 
Schiffen find zwei gluͤcklich zu Deal in England eingetroffen. 
Man erwartete daſeldſt auch das Dritte; bieſes aber hat zu 
Havre in Frankreich angelegt, und die Ankunft deſſelben 
hat daſelbſt einige unruhige Auftritte erregt. Meh 8 
Leute der Stadt holten, ehe die Behörden eiten konn⸗ 
ten, an 100 Polen von diefem Schiffe ans Land, und die 
ganze eingeſcheſfte Mannſchaft der Polen, 149 Köpfe, hat 
ſich nicht entblöͤdet zu dehaupten, fie wäre in Preußen mit 
Gewalt nach Amerika eingeſchifft worden, % d mit dieſer 
Behauptung ſogar eine Aoreſſe an die franz. Mia üs. 
gereicht. Es iſt das Gegentheil binkänglich bekannt, was 
unſer verehrter König für dieſe Polen gethan hat. — Bereits 
iſt dieſe beregte Adreffe in den Kammern zur Sprache gekom⸗ 
men und man trug auf deren baldige Berathung an, woge⸗ 
gen aber der Miniſt / r ſagte: „Er erlsire vorläufig, daß die 
Polen ohne Exlaubniß ihr Schiff verlaſſen hätten und in 
Havre ans Land gegangen wären. Die Regierung hätte 
geſtattet, daß fie indeß in der Stadt bleiben konnten, da in 


den nächſten 8 — 10 Tagen nichts gegen fie unternommen 


werden wurde.“ — Hierauf ward beſchloſſen, die Bittſchrift 
den 25. Januar erſt zu verhandelnn. 
Ale eee, ee 

8 Bayonne vom 12. Januar iſt es nur 
Baskiſchen Provinzen von Karliſtiſchen 


- 


Schiffbruch gelitten hat. 


„Montebello“ und für die beiden tten „l Indep 


Banden wimmeln, welche die Verbindungen immer mehr 
etſchweren. Die Siege, welche für die der Koͤni⸗ 
gin hochſt entſcheidend zu ſeyn ſchienen, find: ohne Reſultat 
geblieben, und jeder Courier, der ſich ohne ſtarke Begleitung 
von Irun nach Vittoria wagen wollte, würde ſchwerlich uns 
angefochten den Ort ſeiner Beſtimmung erreichen. 

Patis, 19. Januar. Der heutige Moniteur ſchweigt 
noch über den Schiffbruch des „Superbe“; der Conſtitu⸗ 
tion nel aber enthalt in dieſer Beziehung folgendes Nähere: 


„Durch eine telegraphiſche Depeſche iſt dem Marine⸗Mini⸗ 


ſter gemeldet worden, daß der „Superbe”, Linienſchiff von 
74 Kanonen, im Archipel an den Felſen der Inſel Paros, 
wohin er durch einen furchtbaren Sturm verſchlagen wurde, 
Der Schiffs⸗Kapitain, der den 
„Superbe“, deſſen Mannſchaft aus 800 Individuen beſtand, 
kommandirte, heißt d'Oyſonville. Der Verluſt wird auf 
nahe an zwei Millionen gefhägt, Seit kurzem hat die Kd« 
nigliche Marine mehrere empfindliche Veriufte gehabt; ſie 
hat die Fregatte „la Réſolue“, die Brigg „Marſouin“ und 
das Linienſchiff „Superbe“ eingebüßt.“ 


Die Briefe aus Toulon ſind voll von Nachrichten über 


Unglücksfaͤue und Schiffbrüͤche, die durch die heftigen Stuͤr⸗ 
me auf dem Mittelläͤndiſchen Meere veranlaßt worden find, 
Seit vielen Jahren hat man auf dieſem ſonſt ſo ruhigen 
Meere keine fo anhaltend ſtuͤrmiſche Witterung erlebt. 

Aus Toulon ſchreibt man vom 12. d.: „In der Nacht 


vom g. d. iſt ein Schiff mit Mann und Maus an dem Bor» 
gebirge la Garoupe bei Antibes zu Grunde gegangen. 


Die⸗ 
ſes Schiff ſchlug in der Maͤhe der Küfte um, man erblickt 
jetzt nut noch einen Theil der Trümmer des Rumpfes. An 
der Küſte hat man ſechs Leichen gefunden. Es ſteht zu ver · 
muthen, daß dieſe Ungluͤcklichen durch Schwimmen das Ufer 
erreichen wollten, und durch die Gewalt der Wellen gegen 
die Felſen gefchleubert wurden. Allem Vermuthen nach iſt 
das Schiff ein Spaniſches.“ 

Ein Schreiben aus Toulon vom 13. d. ſpricht ſich über 
die dortigen Rüſtungen dahin aus, daß fie keines weges fo 
bedeutend ſeyen und noch weniger fo beeilt wurden, als das 
Gerücht es beſage. „Es handelt ſich nur darum“, heißt es 
in dieſem Schreiben, „das Material für den Dreidecker 
endante“ 


und „Armide“ zu beſchaffen. Anftalien werden faſt 


alle Jahte um dieſe Zeit hier getroffen. In ſolchen Augen⸗ 


blicken befiehlt das Marine ⸗Miniſterium ſtets dergleichen 
Rüſtungen in einige, Häfen an, um eine Gelegenheit zu 
haben, ſein Budget um ein paar Millionen zu vergrößern, 
oder um der Kammer alle Luſt zu Verkürzungen zu deneh ⸗ 
men. Dieſe Taktik iſt ihm auch bisher immer wunderbar 
gelungen.“ : 

Vor einigen Tagen find in Calais 16 Vollbluthengſte, die 
fir die fratabſ. Geſtüte in angekauft worden ſind, 
angekommen. Einer derſelben, der Napoleon, fol 2000 


Guineen gekoſtet haben. 


Alle Nachrichten von unſern Sesküſten ſtimmen darin 
uͤberein, daß ein fo anhaltendes ſchlechtes und ſtürmiſches 


Wetter, wie nun ſeit beinahe zwei Monaten ununterbrochen 
hertſcht, ganz ohne Beiſpiel ſey. N 
; EREERBERE 
Aus Ank ona ſchreibt man vom 5. Januar: „Die Lie⸗ 
ferung der Lebensmittel fur die Franzoͤſiſchen Truppen iſt von 
Neuem auf ein Jahr zugeſchlagen worden. Mit jedem Au⸗ 
genblick wird die Gabarre „le Finiſterre ! mit Erſaßh⸗Mann⸗ 
ſchaft erwartet.“ | 

and, 


Eng l 

Man kann ſich keine Vorſtellung von dem Ungemach, den 
Entbehrungen und Verlegenheiten machen, worin die Rheder, 
Kapitaine und Paſſagiere der 500 Schiffe geſetzt ſind, welche 
durch kontraire Winde, theils ſeit acht und neun Wochen, 
theils feit zwölf und dreizehn Wochen, in den Häfen des 
Kanals zwiſchen den Dünen und Falmouth zurückgehalten 
werden. Die Unkoſten für das Schiff allein belaufen ſich 
für den Rheder an 10, 15 bis 20 Sbill. Sterling: hierzu 
kommen noch die Unterhaltungskoſten ſolcher Paſſagiere, mit 
denen für eine gewiſſe Summe für die ganze Reiſe abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Andere Paſſagiere, wo dies nicht der Fall ist, 
und die für ihren Unterhalt ſelbſt zu ſorgen oder zu zahlen 
haben, befinden ſich gleichfalls in elner ſchrecklichen Lage, da 
fie alle ihr Geld ſchon ausgegeben und keines wieder zu bes 
kommen wiſſen; manche unter ihnen haben Uhren, Kleidet 
u. ſ. w. verkaufen müſſen. Ein Uhrmacher in Portsmouth 
hat bis zum Betrage von 100 Pfo. Sterl. ſolcher Uhren 
gekauft, was als Beiſpiel des Elends unter den Paſſagieren 
dienen kann. 5 


* 


Spanien. 
Ueber den t der Bittſchrift des General Llander ver⸗ 
nimmt man : Nach einigen vorläufigen Bemer⸗ 


kungen geht Llander zur Würdigung der Beſchlliſſe des Mi⸗ 
niſteriums Zea Über, deſſen Unpopulairität, wie er fagt, fo 
groß ſey, daß die öffentliche Ruhe dadurch gefaͤhrdet und det 
Thron Iſabella's in ſeiner Grundfeſte bedrobt würde. Er 
wieft dem Syſtem dieſes Miniſteriums die kritiſche Lage Spa⸗ 
niens vor, er erinnert in einer lebhaften Schilderung an alle 
Verſprechungen, die der König Ferdinand gemacht habe, als 
die Nation ihn aus der Verbannung zurückrief. Dann fragt 
er ſich, was aus allen dieſen Verſprechungen geworden ſep, 
und warum die Königin fie nicht erfüllt habe. Er ſetzt hier⸗ 
auf die politiſchen Bedurfniſſe der Nation, ihre Wuünſche, 
ihre Hoffnungen auseinander. Er verlangt die unverzüg ⸗ 
liche Verſammlung der Gortes, die Reviſion der Geſetzgebung, 
um fie einfoͤrmig und dauerhaft zu machen, ein definitives 
Syſtem, das geeignet ſey, den oͤffentlichen Kredit zu ordnen 
und ihn den dunkeln Umtrieben der miniſteriellen Agiotage 
zu entziehen; dann kommt er nochmals auf die Anklage ge 
gen das Kabinet Zea zurück, das durch die allgemeine Maſſe 
der Nation verabſcheut werde. — „Das Minifterium Zea“, 


fügt er, „bat ein Syſtem befolgt, das eine gehäffige und ger 


faͤhrliche ung darbietet, namlich zwiſchen demjent⸗ 
gen, was Ew. Ma. gethan, und dem, was der Prätemdent 
verſpticht, der die Zuſammenberufung der Cortes und meh⸗ 
ritt andere Buͤrgſchaften anbietet.... Die Betwegunge, 


gen, nach Portugal zu entkommen. 


die ſich in der Haupiſtadt auß en, haben Wirderha in den 
Provinzen gefunden, und da die Wünſche die Handlungen 
der Menſchen erzeugen, und da ihre Ehärt keit im Verhaͤlt⸗ 
niß der günſtigen Umflänte wählt, fo fürchte ich lebhaft, 
und ich darf es Sir. Majeſtät nicht verhehlen, daß die Untere 
drückung eine größere Erbuterung der Gemuͤther hervorbrin⸗ 
gen und Aeußerungen veranlaſſen möchte, welche die öffent 
liche Ruhe ernſtlich gefährden koͤnnten. Ich bitte daher Ew. 
Majeſtaͤt, ohne die Dazwiſchenkunft Ihres Miniſteriums 
dieſe freimütbige und loyale Darſtellung zu erwägen, Ich 
bitte Sie, hierauf ein anderes Minifterium zu wählen, das 
faͤhiger iſt, der Nation Zutrauen einzufloͤßen; ich bitte Sie 
enblich, unverzüglich die Cortes nach den Geſetzen und in der 
Ausdehnung zuſammenzuberufen, welche die Repräſentation 
der drei Stände erheiſcht.“ * 
Die Sentinelle des Pyröndes meldet unter dem 14. 
d. Folgendes: „In dem Kloſter von Urdax, bei Vera (Mir 
vara) werden 150 Freiwillige, die den Exiſtinos angehören, 
von 400 Carliſten eingeſchloſſen gehalten. Auch heißt es, 
daß es in der Mähe von Urdax zu einem fürchterlichen Tref⸗ 
fen gekommen ſey, und daß die Inſucgenten den Sieg da⸗ 
von getragen haben. Der Graf v. Negti, Kammerhert des 
D. Carlos, weicher in der Vekleidung eines Bedienten oder 
einer andern Perſon — wie man glaubt, eines Mönche 
— nach Portugal ſich begeben wollte, iſt an der dortigen 
Graͤnze verbaftet, nach Ciudad: Rodrigo gibt t und zur 
Verfügung des Generals Quiſaba eſtellt worden. Er fol, 
nach andern Berichten, erſchoſſen worden u Carlos 
fol einen feiner Pagen haben erschießen laſſen, derſelbe 
ihn zu vergiften geſucht. “ 
Die Provinz Toledo wird neuerdings von Unruhen be⸗ 
droht; bereits haben ſich mehrere Inſurgenten⸗Trupps dort 
blicken laſſen, und es ſind Truppen aus La Mancha gegen 
dieſe Provinz im Anmatſ ch. 
Der Lieutenant das Pfarrers Merino und Chef eines In? 
ſurgenten⸗Corps, Palmaſeda, iſt nicht erſchoſſen worden, 
wie mehrere Zeitungen meldeten, endern «6 if ihm gelun⸗ 


Der InfurgentenChef Magraner, der bei Rontefa, im 
Königreich, Valencia, 400 Mann gefammelt hatte und von 
den Seinigen im Stich gelaſſen, gefangen genommen und 
am 26. Decbr. erſchoſſen worden. 


(ne) 


Folgende Proclamation iſt an die Truppen ber Gamifon 
von Madrid erlaſſen worden 
„Die Koͤnigin⸗Regentin an die e Atme: Sol 


Erben der Lopalität und der Tapferkeit Eid's und ans 
derer Helden, die den Spaniſchen Namen unſterblich gemacht 
daben, beſiigelt Ihr, wie fie, mit Eurem Blute das edle, 
2 . 8 = ag bie ar 

irte Enkelin des heiligen Rerdinand die zweite 

der Iſabella's von eee, dem Schutze Eurer 
reren, und ihre Unſchuld wird durch Eure Waffen ges 
Tbirmt Eines Tages wird Fir Eure Auſtrengungen Dadurch 
deloßnen, daß fie das Volk glücklich macht, ve en Krone Ihr 
Ahr bewabrtet; und ich, ich dahne ihr mitlerweile zen Weh, 


indem ich mit Eifer meine eble Berufs pflicht erfülle: ich 
werde für Euch Sorge tragen. Wenn ich heute das kriege⸗ 
tiſche Aus ehen der Truppen betrachte, welche die Garniſon 
der Hauptſtadt bilden, fo glaube ich, mich mitten unter der 
Armee zu befinden, die auf ihren Schilden die Königin Iſa⸗ 
bella erhebt. Friedlichere und heitere Tage werden unter Be⸗ 
günſtigung des Himmels ohne Zweifel auf die Tage der Uns 
ruhen folgen, die vorüber gehen; alsdann werde ich die Pro⸗ 
vinzen beſuchen, um in der Nähe ihre Bedürfniſſe kennen zu 
lernen, und ich werde Eure Reihen durchziehen, die jene ber 
Treue ſind.“ g 1 8 
Nachrichten aus Madrib vom 6. Januar melden: Dom 
Miguel ſoll ſich uber den verlängerten Aufenthalt des Don 
Carlos auf Portugieſiſchem Gebiete beſchwert und letzteren 
aufgefordert haben, ihn ſo viel als möglich abzukürzen. An⸗ 
dererſeits heißt es, daß Merino, der zu Villareal mit Don 
Carlos zuſammengetroffen ſey, dieſen in Gemeinſchaft mit 
dem Biſchofe von Leon eingeladen habe, mit ihm in Spanien 
einzudringen, indem er ſich anheiſchig gemacht, ihn im Tri⸗ 
umph nach Madrid zu geleiten. Man verhehlte ſich in Ma⸗ 
drid nicht, daß in allen Provinzen in Folge der vielen Ver⸗ 
haftungen und Executionen eine große Aufregung herrſche, 
die von det Geiſtlichkeit ſehr beguͤnſtigt werde. 
Die Gaceta von Madrid enthält die Ernennung des Gen. 
Major Lorenzo zum Großkreuz des Ferdinand⸗Ordens, des 
Obriſten Oraa und des Barons del Saiar d'Espinoſa zu 
Brigade⸗Generalen, fo wie die Beförderung aller in dem Ger 
ſecht bei Guernica Verwundeten um eine Stufe über ihren 
bisherigen Rang. 1? 
Dünen N 
Großes Aufſehen hat in Conſtantinopel die am 26. Dechr. 
v. J. erfolgte, plötzliche Ankunft des Adm. und Gunſtlings 
Mehmed Ars, Osman Porſcha, gemacht. Da dort 
Niemandem unbekannt iſt, daß dieſer junge Mann auf Ko⸗ 
ſten des Vicckoͤnigs in Europa erzogen, darauf mit den groͤß⸗ 
ten Auszeichnungen uͤberhaͤuft, erſt als Gen.⸗Major der Are 
mec, dann als Admiral auf das Guͤnſtigſte geſtellt, und fort⸗ 
während, namentlich noch waͤhrend des Krieges gegen die 
Pforte, zu den wichtigſten Geſchaften gebraucht worden, und 
faſt ausſchließend im Beſitze des Vertrauens des Vicekoͤnigs 
war, ſo erregt ſein Abfall von Mehmed Ali, der durch ein 
vorhergegangenes Schreiben an den Suttan belegt iſt, ſelbſt 
im Divan nicht nur Erſtaunen, ſondern auch Mißtrauen. 
Die Freude überwog jedoch, da die Abſicht des, vermuthlich 
durch irgend eine perſoͤnliche Urſache veranlaßten Schrit⸗ 
tes hinlänglich dargethan ſcheint. Osman Paſcha verließ auf 
einem aͤgyptiſchen Kriegsſchiffe die Station von Candia, "fer 
gelte nach Mitylene, und ſandte von dort das Kriegsſchiff zu⸗ 
ruͤck, während er auf einem Kauffahrteiſchiffe nach Conſtan⸗ 
N tinopel.eilte, 2 
In dem Hofſtaate des Sultans find mehrere Veraͤnde 
en und Reformen vorgenommen worden, woruͤber die turk. 
Zeitung vom 7. Schabäft (19. Dechr.) umſtaͤndlichen Be⸗ 
richt erſtattete. Dieſe Zeitung meldet ferner übet die Gefan⸗ 
gennehmung des Rebellen Kadi Kiran: „Im vorhergehen⸗ 


* 


den Blatte dieſer Zeitung iſt angezeigt worten, daß der Mer 
bell Kadi Kiran, zu deſſen Verhaftung ein groß herrlicher Fir⸗ 
man erlaſſen worden war, aus Furcht nach Iran entflohen 
ſey. Die von Eßaad Paſcha, Vali von Erzerum und Se⸗ 
riasket daſelbſt, eingeſandten Berichte melden, daß, als ſich 
dieſer Mebellen- Anführer dem Efjalet von Eczerum näherte, 
Eßaad Paſcha die daſelbſt befindlichen regelmäßigen Truppen 
nach der Gegend, wo ſich derſelde befand, abſchickte, und ihn 
in eigener Perſon aufſuchte. Kadi Kiran aber entfloh in das 
benachbarte Kats, und da ihm dorthin Commiſſaire nachge⸗ 
ſandt wurden, in die ruſſ. Quarantäne von Tiflis. 

n Folge des, zwiſchen der hohen Pforte und dem Kaiſerl. 

uff. Hofe beſtehenden guten Vernehmens ſetzte der Paſcha 
den in Tiflis commandirenden General, Frhrn. v. Roſen 
hiervon in Kenntniß. Dieſer General überſchickte auch den 
genannten Rebellen mit 6⸗ dis 700 feiner Anhänger, unter 
der Begleitung ruſſ. Commiſſaire, dem Seriasker zu. Der 
Paſcha ſelbſt nahm User 100 Mann biefes Haufeng, die ſich 
in der Umgegend zerſtteut hatten, gefüngen, und berichtete, 


daß et den Kadi Kiran mit feinem ganzen Anh ge, den groß 


errlichen Befehlen gemäß in den Gefängniſſen von Erzerum 

ſthalte. Die Pforte behält ſich vor, die gehörigen Weifun, 
gen dießfalls an den Stalthalter von Erzerum abzuſenden; 
mittlerweile iſt der Tatar Agaſſi, der mit dieſen Nachrichten 
nach Conſtantinopel Lam, mit einem Ehrenkleide ange than 

und teichlich beſchenkt worden.“ 5 ö 

Die Nachrichten, welche ſowohl aus dem ſchwarzen Meere, 
als aus dem Archipel über die während des furchtbaren Nord⸗ 
ſturmes am 15. Decbr. v. J Statt gefundenen Schiffs 
brüche fortwährend einlaufen, lauten ſehr betrübend. Unter 
andern wurde der Capitain des, alle Monate von Conſt in: 
tinopel nach Smyrna fahrenden engliſchen Kutters Spitſire 

(fanmt einigen auf dem Vesdeck befindlichen Paſſagieren) 
von einer Welle in die Fluten geworfen und von denſelben 
vetſchlungen, der Katter ſelbſt kam, mit einem Theile der 
Mannſchaft, äußerſt beſchaͤdigt und mit zerbrochenem Maſte 
in Conſtantinopel an. — Den neueſten Nachrichten aus 

erfien zufolge war Abbas Mirza, der aͤlteſte Sohn des 
eh (wie bereits gemeldet) mit Tode abgegangen. Der 

Schah ſeldſt war gefährlich krank, und man ſah der Nach. 
richt von feinem Hinſcheiden täglich entgegen; doch war die 
öffentliche Stimmung von der Art, daß man keine untuhige 
Auftritte deshalb befürchtete, und Alles zu der Hoffnung bes 
techtigte, daß der Sohn des Abbas Mirza feinem Groß⸗ 
vater ohne die geringſte Umwälzung auf dem Throne folgen 
würde. — Die Pforte hat die offizielle Anzeige erhalten, daß 
das franzöſiſche und engliſche Geſchwader ihre 
Rückfahrt aus dem Archipel in ihre gewohnlichen Wins, 
terſtationen angetreten haben. 

„Den neueſten Berichten aus Candia zufolge hat die dor⸗ 
tige Regierung für nöchig erachtet, zu ſtrengen Maaßregeln 
iu ſchreiten, um die Candioten im Gehorfam zu erhalten. Un: 

achtet der, wiederholt ſowohl, als von dem Seraskier 
uſtapha Piſcha, dem Befehlshaber des aͤgpptiſchen Ge⸗ 
ſchwäders, Osman Paſcha gegebenen Verſicherungen, daß 


den Beſchwerden der Einwohner hinſtchtlich der hohen von ih. 
nen zu entrichtenden Abgaben abgeholfen und Denjenigen, 
welche auswandern wollen, die hierzu näthige Erlaubniß er⸗ 
theilt werden wurde, hat nichts von allem dem bisher Stat 
gefunden, ſondern man benimmt denſelben durch ſteengt Wach⸗ 
ſamkeit die Mittel zu entfliehen. Es hatten auch bereits ſehr 


viele Hinrichtungen, namentlich in Rettimo, Can⸗ 


dia, Sphakia und in dem Diſteikt Apokorona Statt 
gefunden, welche allgemeinen Schrecken verbreiteten und einen 
großen Theil der Bevölkerung veranlaßten, ſich in die Gebirge 
zu fluͤchten, bis wohin fie von den aͤgypt Truppen verfolgt 
wurden. Zwei reiche tückiſche Gutsbeſitzer auf Candia, Sche⸗ 
kir⸗Bei und Mehmed Aga waren verbannt worden, und im 
Begriff ſich nach Smytna einzuſchiffen. 

Viele Gewerbsleute der Nachbar⸗Länder, die ſonſt große 
Abneigung gegen eine Anſiedelung in der Türkei fühlten, 
zeigen ſich jetzt dazu bereit, nachdem ſie erfahren haben, daß 
man hier mit großem Gewinn arbeitet, und daß die Türken 
an den den Weſt⸗Europaͤern zum Beduͤrfniſfe gewordenen 
Lebens⸗Bequemlichkeiten nach und nach auch Geſchmack fine 
den. So haben ſich aus Galizien Schloſſer, Tiſchler und 
Maurer theils nach den Fütſtenthümern, theils nach Kon⸗ 
ſtantinopel übergeſtedelt und ihre Rechnung dabei gefunden. 
Jetzt wollen auch von Wien andere Profeſſioniſten dahin ges 
ben. Iſt einmal die Dampfſchifffahrt auf der ganzen Dos 
nau eingefübet, ſo wird der Zug von Waaren und Reifenden 
nach der Ottomaniſchen Hauptſtadt außerordentlich zunehmen. 


ö Aegypten. 

Nach einem, in engl. Blättern mitgetheilten Schreien, 
bat Ibrahim Pafcha einen feierlichen Einzug in Aleppo ger 
dalten. Das Elend der Einwohner iſt daſeloſt groß; von 
Mitleid bewogen halte der dortige Scheriff Bey die unter dem 
Namen Muhanemie bekannte Contribution nicht erhoben, 
Ibrahim erhob fie ſogleich mit Strenge und forderte auch 
noch 1000 Mann zur Bildung eines Regimentts, deſſen 
Chef er ſeyn wolle. Nachdem er die Söhne der anneſehen⸗ 
ſten Familien gefordert hatte, nicht ſowohl um Offiziere, 
fondern um Geiſeln an ihnen zu haben, fand er ſich fehr 
üdertaſcht, da er ſehen mußte, daß alle Männer uber 13 
Fähre ſich aus der Stadt davon gemacht oder irgendwo vers 
borgen hatten. Auf ſeinen Befehl drangen ſeine Soldaten 
von Kundſchaftern geführt, in die Haͤuſer ein und bemäaͤch⸗ 
tigten ſich det Einwohner während des Schlafes. Es herrichte 
die größte Beſtuͤtzung in der Stadt. Frauen rannten wahre 
ſinnig durch die Straßen und ſuchten nach ihren Gatien und 
Kindern, und Kinder ſchrieen laut nach ihren Vätern. Den 
Greifen gab man fo lange die Baſtonade, bis fie entdeckten, 
wo ſich ihre Söhne verborgen hatten. Dieſe harte Maß re⸗ 


gel reichte vet nicht hin, um die verlangte Truppenzahl zu 


erhalten; es wurden daher die Aelteſten der Stadt gezwun⸗ 
gen jeder ein Truppen ⸗Contingent zu liefern; da dazu nun 
auch noch Geld noͤthig ward, fo wurde der Stadt eine Schaz⸗ 
zung von 4 bis 5000 Beuteln auferlegt, Am 22. Oct. 
verließ Ibrahim Aleppo, um Jeruſalem, Damascus und dit 


Hauptptäße von Sprien zu beſuchen und dann nach Antſo. 
chien zurückzukehten, wo er reſidiren wird. 

Der Ex⸗Dey von Algier iſt mit ſe nen 22 Weibern 
in Alexandrien in Aegypten angelangt und wird daſeldſt ver⸗ 
bleiben. Sein Vermögen fol aus 22 Miluionen Piaſtern 


deſtehen. 
: Vermiſchte Nachrichten. 

Die Verhaftung dis Moͤrders von Caspar Hauſer beftäs 
tiget ſich nicht. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien, welcher mit 
ſeinem Sobne, ſeinem erhadenen Schwager, Se Maj. dem 
Kaiſer von Rußland, einen Beſuch abſtattet, iſt am 4. Jan. 
glücklich zu St. Petersburg angelangt. . 

Der Kaiſ. Ruß. Geſandte, am Türkiſchen Hofe, Here 
von Butenieff, hat feine Urlaudreife nach Rußland angetre⸗ 
ten und Conſtantinopel am 25. Dcbr. verlaſſen. 

In China iſt die Gegend um Canton einer furchtbaren 
Ueberſchwemmung ausgeſett geweſen; ganze Dörfer wurden 
fortgeſpült und viele taufend Einwohner fanden den Tod in 
den Wellen. 

In Rhein-⸗Baiern gab es bereits ſchon vor Ende des Jah⸗ 
tes 1833. und zu Anfang deſſelden herrlich volldlühende, 

duftende Mandel: und Aptikoſen⸗Baͤume, Rapobluͤthen und 

ühlingsblumen. 5 8 N 
2 — 1oten Jan. fanden ſich in Bockenheim bei Frank⸗ 
furt a. M. die zwei erſten Störche wieder ein und luſtwan⸗ 
delten auf den Wieſen, wo man bereits viele blühende Gan⸗ 
ſeblümchen und andere Kinder Flora's entdeckt. Ein nad) 
Haufe wandelnder Frankfurter von gutem Humor redete die 
Stoͤrche freundlich an, und fie verſicherten ihm auf ihr Eh⸗ 
renwort, daß wir keine Kälte mehr bekommen würten, wel⸗ 
ches fie als wohlrenomirte Wetterkundige, mit Beſtunmtheit 
zu behaupten im Stande waren. Zugleich prophezeisten. fie 
fämmitlichen Aepfelwein und Kaffeewirthen der Umgegend 
eine günſtige Sommerſalſon und den Kattunhändlern gran⸗ 
diöſe Geſchäfte. Sie erſuchten den Luſtwandler, ihre hohe 
Ankunft den Zeitungs Redaktionen zu vermelden, damit es 
in ganz Deutſcland bekannt würde. Wie man vernimmt 
wollten die beiden Stoͤrche am nachſten Sonntag ihren feier⸗ 
lichen Einzug in Bockenheim halten und Nachmittags bei 
dem pottiſchen Grenzwirth eine Chokolade einzunehmen ger 
ruhen. 

ji Regierungs⸗Bezirk Düffelborf haben Rankeng wach ſe 
und Zwergpflanzen bereits Blatter und Blumen getrie⸗ 
den, und im Kreiſe Kempen, zu Kaldenkirchen, ſteht ein 
Birnbaum in voller Blüͤthe. — Aus Stuttgart meldet man, 
daß dort alle ſpaͤtbluhende Herbſtblumen noch immer fortblü⸗ 
ben, und daß auch die Frühlingeblumen, wie die Levkoien, 


Veilchen, Crocus, Schnerglocken, Primeln, die Salweiden, 


Kornelkirſchen und der Seidelbaſt in voller Blüthe ſtehen. 
— Die Manheimer Zeitung berichtet ſogar, daß auf den 
Feldern zu Heidelberg die in der Erndte ausgefallenen G. r⸗ 
ſtenkörner in Halmen aufgeſchoſſen ſeyen und Achren ange⸗ 
fest haben. — In dem Pfarrgarten zu Tiefendronn im Bas 


denſchen bluͤhten am Aften I muar die Nelken, Levkoien, Weile 
chen ꝛc im ſchoͤnſten Flor. f 
Neueſte Nachricht, 
So eben vernimmt man aue Madrid vom 8. Januar, daß 
dem General Llander nach Barcelona folgende Anwort von 
dem Miniſterium geſendet worden: „Die Regierung hat mit 
Schmerz die Denkſchrift geleſen, die Ew. Excellenz und die 
vornehmſten Behörden Cataloniens durch unſere Vermitte⸗ 
lung an Ihre Majeſtaͤt haden gelangen laſſen. Die darin 
entpaltenen Reclamatienen haben uns fo unangemeſſen ge⸗ 
ſchienen, daß wir es nicht für gut befunden haben, durch die 
Vorlegung derſelben Ihre Maj. zu betrüben. Wir hoffen, 
daß Ew. Excellenz nach reiflicherer Erwägung dieſe unfere 
Anſicht theilen und aͤhnliche Erklaͤrungen in der Folge unter⸗ 
laſſen werden. Demgemaͤß ſchicken wir Ihnen jene Denk 
ſchrift hiermit zuruck, damit Sie ſelbige vernichten.“ Einige 
Perſonen verſichern, daß auch die berwittwete Königin in 
demſelben Sinne eigenhändig an den General Llander ge⸗ 
ſchrieben und ihn aufgefordert habe, auf ſeine Pläne, wo⸗ 
durch die Lage der Halbinſel nur noch verwickelter werden 
würde, zu verzichten. Man erwartet jetzt mit Ungeduld die 
Antwort dieſes Generals, deſſen wohlbekannter Charakter 
befürchten laßt, er werde ſich zu energiſchen Maßregeln ver⸗ 
leiten laſſen, um die Regierung zu zwingen, daß fie. die Wün⸗ 
ſche der Catalonier, mit denen diejenigen der Galiziet und 
Aragoneſen uͤbereinſtimmen, erfülle.“ 


Zu Breslau entſchlief ſanft an einer Lun⸗ 
genläbmung im 70ſten Lebensjahre am 
24. Januar c früh 3 Uhr Se. Excellenz der 
Freie Standesherr, Erblandbofmeiſter von 
Schleſien, Erbhofrichter der Fürſtentbümer 
Schweidnitz und Jauer, Koͤnigl. Preuß, 
Kammerherr und Großkreuz des rothen 
Adler⸗Ordens, = 


Leopold Gotthardt Reichsgraf v. Schaffgotſch. 


Die Leiche des hohen Veiewigten ward nach Warm 
brunn abgeführt, woſelbſt fie am 27. Januar Abends 
anlangte, und am 28. Abends feierlichſt in dem Erb⸗ 
familien⸗Begraͤbniſſe beige ſetzt ward. 8 


Kirchen-Nachrichten. * 
Getraut, 
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Kla Be ae en 2. 
iebt ochter, Gattin und Schweſter, 
. - der Frau Wa 9 24 
Emilie Erneſtine Caroline Neumann, 
5 geb. Scholz. 4 8 
Geb. den 12. Ang. 1812. Gef. den 10 Jan. 1834. 
— — D . — 


Das ſchönſſe Band, — bos bier die Gottheit bindet, 


Die Liebe in den Lebens becher goß 
Die gern den Pfad, der ſich durch Roſen windet, 
Mit Roſenwänden ſchoͤn und dicht umſchloß, 
Die, ſelbſt die Liebe, dier die Liebe gründet, 
Die von der Liebe Thron hernieder floß — 

Das Band der Liebe ward auch meinem Leben 
Durch meine Gattin von dem Herrn gegeben. 


Ich nannte mich den Glücklichſten von Allen, 
Es war mir ja in meiner Tage Schooß 

Das ſeligſte der Loofe deimgefallenn 
Das durch der Gattin Liebe ich gehoß! 1 
Mit ihr des Lebens Pfade zu durchwallen! 
Dies war ein Gluck, beneldenswerth und groß! 
Und zu dem Eheglück in meinem Leben 
Ward auch das Glück des Vaters mir gegeben. 


Sieh! da den der Tod mir meine Freuden 
: 


Und meine Seligkeit mit kalter Hand; 
Ich mußte weinend von dem Himmel ſcheiden, 
Den Gott mir auf die Erde ſchon geſandt! 
Und — o wer fühlt die Größe meiner Leiden! 
Die Gattin zog von mir ins beſſre Land, 
Um, was ſie mir ſchon war auf Erden, 
Ein unbeſcholt'ner Engel dort zu werden. 

Ja, theures Weib! an Deinem Sarkophage 
Weint laut des Gatten, o! der Mutter und der 

Schweſter Schmerz, 

gür uns ſchlug liebevoll in jeder Lage 

ein treues, offnes, redlich's Mutterherz, 


Sieh! da verließ Dein Geiſt die ird'ſchen Tage 


Und ging zum Vater — zum Vater bimmelwärts, 
Mit dir o Theure — wie iſt unſre Ruh zerſtoben, 
Und ewig zieht es uns zu dir nach oben. 

Denn Du, o Theure! biſt von uns geſchieden, 
Du, unſers Lebens Glück und unſre Lag ee 
Mit. Dir entfloh auf immer auch der Frieden 

Aus Deines Gatten, Deiner Mutter, Deiner Schwe⸗ 


Bruſt! 
Wir waren ja durch Bic zu ſchon hienieden 


Der Dimmelsruh und Seligkeit bewußt. 
Da riß der Tod Dich aus der Deinen Herzen, 


Ä we ließ uns nichts, — als herber Trennung Schmerzen. 


den 30. Januar 1834. 

Beate Scholz, als Mutter. 
Anton Neumann, als Gatte. 
Pauline Scholz, als Schweſter. 


chreiberhau 2 


I) 


: (Berfpätet,) 
Schmerzgefühle 
am Grabe 
‚unferd ewig unvergeßlichen Vaters, 

5 des Brauermeiſters 8 
Johann Gottfried Tüllnerz 
er ſtarb zu Giersdorf den 2. Januar 1834 in 

einem Alter von 64 Jahren 11 Monaten. 


Du ſtarb'ſ zu früh für alle lieben Deinen, 
Du unvergeßlich guter Vater, Du! ef 
Troſt iſt's, an Deinem Grabeshügel weinen, 
Dies gießt in unfre bangen Herzen Ruh“ 


Wos Du uns war'ſt, kann nur gebeugt empfinden 
Der Lieb’ ergebnen Kinder fühlend Herz. 
In Wehmuth Dir Cypreſſen⸗Kränz' zu winden, 
Tönt Klage laut! Herr lindre unfern Schmerz. 
Rube fanft bei den geſchiednen lieben Deinen, 
Bis einſtens wir mit Dir auf ewig uns vereinen. 
Johanne Eleonore a 
Henriette Chriſtiane 
Amalie Roſine 
Carl Gottfried 
Beate Friederike 
Johann Cbriſtian 
Louiſe Mathilde N 
Carl Hoberg, ‘ als 
Gottlob Andretzky, J Schwiegerföhne. 
— ſ— — — - p 


Dem Andenken 
unſerer früh vollendeten, hoffnungsvollen, einzigen 
1 Tochter 
Johanne Juliane Scholz 
gewidmet. 


Sie ſtarb den 18. Januar zu Gotthardtsberg, 
; 25 — s von 14 Jahren 2 Mon. 


Tüllner, 
als Kinder. 


Schon ſo frühe ſchwand Dein junges Leben, 
Gleich der Blume, die der Nordwind ſtreift! 
Und Dein Herz im ſtillen Gottergeben, 

Hat die Zeit fuͤr ew'ges Seyn gereift. 


Sie iſt nicht mehr! — Unſere beißgeliebte Tochter, 
unſer einz'ges Kind, das einz'ge Liebespfand unſers 
thelichen Vereins. Ja, fie berechtigte uns zu den 
ſchoͤnſten Hoffnungen; fie ſolte es ſeyn, die einſt, 


wenn wir ins höhere Alter einſchreiten würden, uns 


Pflege leiſten, und unfere gebrochenen Augen -fanft 


zudrücken werde; aber unſer Julchen iſt nicht mehr! 
doch wir wollen ſchweigen, und unſern Mund 
nicht auftbun! 15 4 * 
Hingegangen in das Land der Wonne, 
Dort umſtrahlt vom hellen Himmelsglanz 
Leuchtet Dir der Gottheit ew'ge Sonne 
Und verklaͤrt ſchmuͤckt Dich der Tugend Kranz. 
Johann Gottlieb Scholz, herrſchaftli⸗ 
cher Revier Jager zu Kunzendorf, und 
Anne Roſine, geb. Baumert, 
diger. als Aeltern. 5 . 
—— —— ͤ M —-—ęᷣ —ę—- —u—ę—ã m nn 
ö .tBerfpätet.) ! 
Denkmal kindlicher Liebe. 


— 


Groß war die Gnade, mit welcher der himmliſche 


Vater unſte gute Mutter, Anna Maria Blaſche, 
geb. Walter, auf ihrer langen Ledensreiſe beglückte! 
Geoß die Barmherzigkeit, die ihr in den letzten Ta⸗ 
gen des hohen Alters und in dem Augenblicke zu Theil 
wurde, wo ein ſanfter Tod die irdiſchen Bande loſte 
und den Geiſt in das Land der Seligen binüberführte. 
86 Jahre, 5 Monate und 5 Tage, wovon 30 Jahre 
zu einer glücklichen Ehe mit dem ehrbaren Gottfried 
Blaſche, Stadtmaurermeiſter allhier, gebdrten, hatte 
ihr Erdenlauf gedauert, als am 31. Dezrurber o. J. 
die Feietabendſtunde ſchlug, nachdem die Verſtorbene 
die ſeltene Freude erlebt hatte, 61 Enkel und 42 Ur⸗ 
enkel zu ſehen. Für ſolche Gnade preiſen wir den 
Höoͤchſten; unſerer entfchlafenen treuen Mutter aber 
rufen wir zu: 1 . ’ 
„Ela, neues Leben iſt Dir aufgegangen; 
„Dein Geiſt verließ die wel geword ne Hulle, 
OD moͤg er aus der Seligkeiten Füle 
„Nun reichen Lohn für treue Lieb empfangen! 
Du üͤbteſt aͤchtes Chriſtenthum hienieden, 
Durch Sinn und That. Nach väterlicher Weife 
War drum auf Deiner langen Lebensreiſe — 
Des Hoͤchſten Segen huldreich Dir beſchieden. 
Und Du haft ſeiner würdig Dich gezeiget, 
Biſt Gott und Menſchen immer treu geblieben, 
Warſt Muſter uns im Glauben, Hoffen, Lieben, 
Du wirſt es ſeyn, bis unſer Haupt ſich neiget! 
Genieße nun vor des Erbab'nen Throne 
Des Himmels Wonne, die Dein Herz oft rührte! 
Der Gott, der hier ſo liebreich ſtets Dich führte, 
Verleihe dort Dir der Vergeltung Krone! 


Die "Hinterbliebenen drei Sohne und fünf 5 
Töchter der Verſtorbenen. 
Striegau, im Januar 1834. 


entbindunge- Anzeigen 


Am 19. Januar wurde meine liebe Frau von einem ge⸗ 
ſunden Knaben gluͤcklich entbunden, welcher in der heiligen 
Taufe die Namen Julius Herrmann erhielt, welches theil ⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen ſich beehrt f < 

Friebrich Wagenknecht, 2 
Mühlenbeſitzer am Ramberge, bei Seifershau. 


Meinen entfernten verehrten Verwandten und Bekannten 
zeige hiermit die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau von einem geſunden Soͤhnchen ergebenft an. 

Petersdorf, den 27. Januar 1834. BR. 

C. F. W. Schellenberg. 


ir f 1 
Todesfall⸗ Anzeigen. 
Am 30. Januar 1833 ſtarb zu Nieder⸗Thiemen⸗ 
dorf der Erb⸗ und Gerichts ſcholz Chriſtian Siemt, 


in a Alter von 60 Jahren, an Bruſtwaſſerſucht. 


Zu früh für ſeine hinterlaſſene Gattin und 8 Kinder. 


„Schon eig Jaber iſt dabin geſchwunden, als wir 
Dich, guter Gatte und Vater, zu Deiner Ruheſtaͤtte 
begleiteten. Blicke ſegnend von Jenſeits auf Deine 


Hinterlaſſenen herab. a 
Friede Deiner Aſche! 


— — — 


uhe fenfte; da wo die Schwüle 

Banger Erdentage weicht 

Lieblich weh’ um Dich die Kühle, 

Gottes Erde ſey Dir leicht! 

Segen folgt Dir nach ins Grab, 

Alle weinen Dank hinab. a 

Gewidmet von 8 
ſeiner hinterlaſſenen Gattin und 8 Kindern. 

Freunden und Bekannten zeigen wir hiermit das 
am 10. Januar Nachts um 1 Uhr erfolgte feel. Abs 
leben unſers Bruders, des Inwohners und Dienft: 
knechtes Johann Gottlieb Röder zu Hernsdorf bei 
Friedeberg ergebenſt an. 


Schlafe ſanft! einſt ſeben wir Dich wieder, 
Deine Aſche deckt das kühle Grab! 

Bis dereinſt auch uns hinüber 

Ruft ins beß're Land der Vater ab. 


Steinkirch und Wieſa den 24. Jan. 1834. 


J. R. Hartmann 2 geb. Röder, als 
J. E. Köbin { Schweſtern. 


. mn 


— — 


Amtliche und Privat -Angeigen, | 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen bier 
durch bekannt, daß der sub No. 440 C. hieſelbſt ge⸗ 
legene, auf 383 Rtlr. 6 ſgr. 8 pf. laut Tare abge⸗ 
ſchaͤtzte Garten des Coffetier Ullbrich im Wege der 
nothwendigen Subhaftatior in termino 

den 27. Februar 1834 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine Öffentlich ver⸗ 
kauft werden fol. r ö 
Hirſchberg, den 22. Novbr. 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
5 v. Roͤnne. 
Subhaſtatlons⸗ Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 105 bierſelbſt gelegene, 
auf 856 Rthlr. abgeſchaͤtzte Coffetſer N ſche 
Haus, in Termino . . 
den 27. Februar 1834, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 27. November 1833. N 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
don Möntıe, 

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub No. 27 zu Cunnersdorf gelege⸗ 
ne, auf 63 Rthlr. 15 fgr. abgeſchaͤtzte, dem Häusler 
Johann Gottlieb Brodſack gehoͤrige Haus 

in termino den 24. Februar 1834 
Vormittags 11 Uhr, als dem einzigen Bietungster⸗ 
mine, im Wege der nothwendigen Subhaſtation oͤf⸗ 
fentlich verkau a — 

Hirſchberg, den 26. Noobr, . a 
Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

5 Thomas. 


— — — — — —— — 
Bekanntmachung. Wegen Mangel acceptabler 
ote auf das zum Öffentlichen Verkaufe geſtellte, auf 
900 Rihlr., nach Abzug aller Laſten und Abgaben, ta⸗ 
rinte Rücker ſche Haus, Nr. 480 allhier, iſt ein am 
ecrweiter Bietungs-Termin auf 5 € 
den 14. März 1834, Vormittags 11 Uhr, 
2 dem hieſigen Stadt⸗Gericht angeſetzt worden, wozu 
aufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
— öchnuldeberg „den 30. December 1833. 
nigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
. Gotthold. | 


Subbaſtations⸗Anzel ichn 

- us⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Sei ſubhaſtirt im Wege der Execution das dem 
— lieb Rücker zu Petersdorf ſeither zugehoͤrig ge⸗ 
I 125 ‚ sub Nr. g alldort belegene und in der orksge⸗ 
richtlichen Taxe vom 17, Mai c. auf 2948 Rtlr. 2 Sgr. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 5 des Boten aus dem Riesengebirge 1834. 


2. 


ſche Bietungstermin auf 5 
\ den 10. ö . 
Vormittags um 10 Uhr, in der Gerichts-Canzelei 
hieſelbſt an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 16. Auguſt 4833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
liches Gericht. 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gerichts⸗Amt ſubhaſtirt im Wege der Execution die 
dem Gottfried Pohl zu Krobsdorf zeither zugehds 
rig geweſene, sub No. 24 alldort belegene und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom gten December 1833 auf 
146 Rehle. 6 Sgr. 8 Pf. Cour. abgeſchaͤtzte Haͤusler⸗ 
ſtelle und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Dermin 
auf den toten Marz c. Vormittags um 9 Uhr 
in der hieſigen Gerichts-Amts⸗Kanzellei an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. —— 
Grtiffenſtein den ten Januar 1834. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗ 


Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


„Subhaſtation und Edictal⸗Citatſon. 
Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſubhaſtirt die in 
in der Schloß⸗Gemeine zu Langenoͤls sub No. 194 
gelegene Haͤuslerßelle der Beneſicial⸗Erben des Gott⸗ 
lieb Traugott Buſchmann und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auß in dem einzigen, mithin peremtoriſchen 
Bietungs-Termine 8 
den 19. Februar 4834, Vormittags um 10 Uhr 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzlei zu Langendls ihre Ge⸗ 
bote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der 
Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewärtigen. Zugleich wird den unbekannten Glaͤu⸗ 
bigern des verſtorbenen Haͤuslers Gottlieb Traugott 


Buſchmann hierdurch bekannt gemacht, daß auf den 


Antrag der Beneficial⸗Erben deſſelben über deſſen 
Nachlaß der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröff⸗ 
net, die Eröffnung deſſelben auf die Mittagsſiunde 
des 21. Octobers d. J. feſtgeſetzt worden, und in dies 
ſem Termine zugleich die Anmeldung und Nachwei⸗ 
fung der Anfprüche der Gläubiger erfolgen fol. 

Die unbekannten Gläubiger werden hierdurch aufs 
gefordert, in dieſem Termine ebenfalls zu erſcheinen, 
und ihre Anſprlüche zu liquidiren und zu verificiren, 
widrigenfalls ſie bei ihrem Außenbleiben aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ihren 
Anſprüchen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe uͤbrig 
bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 2 

Lauban, den 15. November 1833. 83 
Das Gerichts-Amt der Langenölſer Güter, 

N u Könige, Juſt. 


- ze. - ua; 


. 

Subhaſtations⸗Antrag. Auf den trag des Sa⸗ 
muel Gogler'ſchen Concurs-Curatotis, fol en die beiden 
Johann Gottlieb Eifler' ſchen Grundſtucke zu Michelsdorf, 

Waldenburger Kreiſes, e 
1) die Großgärtnerftelle Nr. 24, mit Schmiedegerechtig⸗ 
keit, nebſt dazu gehoͤrigem Auszugshauſe, sub Nr. 98, 
und Bleichwerkſtatt, gerichtlich auf 1608 Ril. 25 Sgr., 


und 
h die Dominialgaͤrtnerſtelle sub No. 33, gerichtlich 
auf 1195 Rtlr. 5 Sgr. 5 
taxitt, jedes derſelben beſonders, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in den auf > 
) den 15. Januar 1834 ) in hiefiger Gerichts⸗ 
den 15. Februar 1834 ) Canzlei und 
3) den 17. März 1834 in dem heerſchaftlichen 


Schioſſe zu Michelsdorf anberaumten Bietungsterminen, 


von welchen der letztere peremtoriſch iſt, oͤffentlich an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, wozu wir Ber 
fig und zahtungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen, 
Waldenburg den 7. December 1833. 

Das Gerichts-Amt Michelsdorf. 


Bekanntmachung. Theilungshalber fol die in 
hieſiger Gemeinde unter No. 116 belegene, den Erben 
des verſtorbenen Beſitzers, Kirchenvorſtehers Groh, 
gebörige Freihaͤuslernahrung, zu welcher 3 Scheffel 

test. Maaß Ackerland, ein Obſt⸗ und Graſegarten 


"gehören, 
gagauf den 23. Februar d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr, im Wege des Meiſtgebotes 
auf hieſiger Gerichtsſtaͤtte veräußert werden, 
lungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen werden. f 
dingungen werden am Verkaufs⸗Termine bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Nieder⸗Harpersdorf, den 17. Jan. 1834. 

Das Dorf ⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. Die im Jahr 1832 abge⸗ 
brannte, in der hieſigen Bolkenhainer Vorſtadt gele⸗ 
gene, ſogenannte kleine Mühle, mit einem Mahl: und 
einem Spitzgange, welche voriges Jahr von mir auf 
dem Grunde mik Waſſerbette, Gewerk und Gebitte, 
nen erbaut worden, und welche von aller Zinſe frey 
Ast, will ich unter ſebr billigen Bedingungen verkau⸗ 
fen. Jtel der Kauf⸗Summe koͤnnen darauf ſtehen 
bleiben. N ! A . 

Desgleichen bin ich auch geſonnen ein Haus in eben 
der Vorſtadt am Waſſer, auf dem Steinwege sub No. 
19½% gelegen, mit fünf Stuben, in gutem Bauſtande, 
ebenfalls unter ſehr annehmlichen Bedingungen zu 


verkaufen. Jauer, den 15. Januar 1834. 

1 0 Siegert, ehemal. Pfefferküchler. 
Geſuch. Ein unverheirathrter militairfreier Gartner, der 

Otangerie gut zu behandeln verſteht, ſucht zu Maria Ver⸗ 


kündigung ein Unterkommen. Auskunft giebt in portofteien 
Briefen der Kunſtgärtner Weikert zu Groͤditzberg. 


le Be. a0 


A 
ſtrich 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Erbtheilungshalber iſt der Gaſthof zum ſchwarzen Roß 
hierſelbſt, mit oder auch ohne Necker, unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen, zu verkaufen, und das Naͤhere bei Un⸗ 
terzeichnetem zu erfahren. ö 
Landeshut, den 14. Januar 1834. f 
Franz Pohl, Gaſtwirth im ſchwarzen Roß. 


Selifenſiederei⸗Verkauf. 
Eine ſehr gut gelegene Seifenfiederei nebſt faſt ganz 
neuen Werkzeugen, iu einer Stadt, die belebte Jahr⸗ 
und Wochenmaͤrkte hat, weiſet zum Verkauf nach 
A. F. Fiſcher in Haynau. 
Anfragen werden portofrei erbeten. 


n Ge ſuch. 

350 Rihlr. zur erſten Hypotheke werden geſucht auf 
eine Mühle, welche im Jahr 1813 für die bet von 
1900 Rthlr. gekauft worden, und gegenwärtig noch 
550 Rthlr. Schulden darauf haften, wovon die erſten 
350 Nthlr. durch Ceſſion an einen neuen Creditor übers 
gehen ſollen; nähere Auskunft darüber giebt der Ser⸗ 


dis ⸗Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


Anzeige. Der Commentar zu meinem Katechismus 
iſt erſchlenen und kann bei dem Verleger deſſelben, E. 
Neſener zu Hirſchberg und im K. Waifenhaufe 
zu Bunzlau, für den noch offen bleibenden Sub⸗ 
ſcriptions-Preis von 20 Sgr. erhalten werden. 
Gnadenberg bei Bunzlau, den 25. Jänner 1: 

kr ann Hoffmann, Director emsxitus. 
Anzeige. Oekonoms, Hauslehrer, Hands 
lungs diener, Sekretairs, Schreiber, b de 
ner, Bediente, Kutſcher, Hausknechte und Vögte 
ꝛc. — Geſellſchafterin und Wirthſchafterin, Kam⸗ 


merjungfern, Köchin, Schleußerin und Stubenmäd⸗ 


chen ꝛc. — alle mit guten Atteſten verſehen — wer⸗ 
den unentgeldlich nachgewjeſen durch den 


aan Meyer. zu Hirſchberg. 
ächtıs Ma⸗ 


1 dige. Eine Partie vorzüglich fhön und 
Ab der habe ich aus einer der beſten Fabriken, Bͤr⸗ 


den und Haͤute, zum Verkauf erhalten. 


D. Kauffmann in Landeshut. 


Anzeige, Pfirfihbäume, hohe und niedrige, auch hoch⸗ 
ſtaͤmmige Birnbaͤume, alle von vorzuͤglichen Sorten, extta 
gefüllte Georginen in 80 Farben, Topf⸗Nelken⸗ Ableger in 
100 Sorten, engliſche Stachelbeeren, ganz vorzüglich große, 
fo auch alle Sotten 1» Sämerei, find bei mir gut und 
echt um billige Preiſe zu haben; auch beabſichtige ich, meine 
Orangerie, welche nur aus Pommeranzen und Apfelſinen 


beſteht, zu verkaufen. 


Karl Ernſt Herrig, Handels» Gärtner im ehe⸗ 
maligen v. Hillesheim'ſchen Garten in Lauban. 


Mastenball: Anzeige, 
Einem hohen Adel, als auch hieſigem und 
auswärtigem verehrken Publikum zeige ich 


hiermit ergebenſt an, daß ich Sonntag, als 


den 2. Februar, im Salon von Neu⸗War⸗ 
ſchau einen Maskenball veranſtalten werde. 
Da bereits ſchon mehrere Jahre kein wirk⸗ 
lich großer Maskenball abgehalten wurde, 
ſo biete ich daher diesmal Alles auf, um das 
Vergnügen zu erhöhen. a 
Für ſtarke Beleuchtung, gute Muſik, Thon 
decorirten Salon, Speiſen und Getränke 
— Arten En befimöglichft RA 
er Ball ſelbſt wird durch die im Salon 
hängende Tanzordnung unter Alper ab 
gehalten werden. Unanſtändigen Masken iſt 
der Zutritt durchaus ganz verſagt. 
Billets, in ganzen und halben Dutzenden, 
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Auf den 9. Februar wird auf hi Schützen- Saale 
ein stenball veranſtaltet, wozu Ae eſes Vergnü⸗ 
gens hiefiger Stadt und Umgegend hierdurch freundschaftlich 
eingeladen werden. Der Anfang iſt um 7 Uhr. Billets ſind 
vor dem Balle bei unſerm Hauptmann und Abends deim 
Eintritt zu bekommen. Das Entree in den Saal iſt a Maske 
7%, Sgr.; auf die Gallerie 2 ½ Sgr. Für das Noͤchige 12 
Erhohung dieſes Vergnügens wird geſorgt ſeyn. Auch wer⸗ 
am Ball⸗Tage Masken und Larven hier Orts zu ber 
Schoͤnau, den 20. Januar 1834. 5 
Die bürgerliche Schützengilde. 
Die Adolph'ſche Weinhandlung 
verkauft ganz friſch marinirten El⸗ 
Wee Aal; "Das Pfund für 40 Sgr. 
Lehrlings⸗Geſuch. Ein geſitteter und mit den noͤ⸗ 
chigen Schulkenntniſſen verſehener junger Menſch kann als⸗ 
bald als Lehtling in einer Speceteis, Material- und Tabak⸗ 
anlung eintreten. Das Nähere in der Exped. des Boten, 


kommen ſeyn. 


Hffene Stelle für einen Oeconomen. 

Zur alleinigen Verwaltung eines bedeutenden Gu 
tes kann ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft theo⸗ 
retiſch und praktiſch erfahrener Oeconom, welcher in 
dem Beſitz empfehlender Zeugniſſe iſt, und ſich getraut, 
einen derartigen Poſten völlig auszufüllen, eine vor⸗ 
zuͤglich gute und dauernde Stelle erhalten durch 

255 Ungnad in Berlin, 
Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 


Haus⸗Verkauf, Das Haus sub Nr. 57 zu Cun⸗ 
nersdorf ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 


here iſt beim Eigenthümer ſelbſt zu erfahren, 


Zu vermiethen: eine bequeme Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben, nebſt Zubehör, iſt ſogleich oder zu Oſtern zu beziehen, 
unter der Butterlaube bei A. B. Hayn. 


us sub Fünf offene Gommis - Stellen; ; 
als: eine fir Comptoir und Reiſen, zwei fur Material 
en detail und zwei für Manufaktur⸗ und Mode⸗Waa⸗ 
ren⸗Handlungen, ſind zu beſetzen in Auftrag gegeben. 
70 8 ch en Ungnad in Berlin, 

a Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 
Geſuch. Ein geſunder gutmuͤthiger Juͤngling, 14 dis 
15 Jahr alt, von unverdorbenen Sitten und zeitgemäßen 
Schulkenntniſſen, zur guͤnſtigen Erlernung des Handelsfachs 


in einem offnen Waaren⸗Gewoͤlbe, kann, zu billigen und 
aunehmlichen Bedingungen, in einer Provinzial: Stadt: als 


Lehrling zu Termin Oſtern d. J. ein Unterkommen finden. 
Hierauf Reflektirende, Eltern oder Bormünder, erfahren das 
Nähere, Behufs weiterer Anmeldung, in der Expedition 
des Boten. ase 


Aecht franzoͤſiſche Normal Gant 
2 


wichſe von P. F. Duhesme 
N n a 


Bordeaux. 


2 Dieſe Glanztoichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 


indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Ethalt fo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Le⸗ 
ders aufs hoͤchſt moͤglichſte befoͤrdert, dabei aber auch dem⸗ 
ſelben den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter Schwaͤrze giebt, nicht 
aber wie bei den meiſten Fabrikaten aus ätzenden, das Le⸗ 


der ſo leicht zerſtͤrenden Säuren beſteht, iſt für Friede⸗ 


berg a. Q. und Umgegend ganz allein dem Herrn. Z. 
G. Renner zum Verkauf in Commiſſion übergeben wor⸗ 
den, und bei demſelben in Krauſen zu 1/, Pfd. à 5 Sgr. 
(4 9 Gr.) und ½ Pfd. à 2½ Sgt. (2 9 Ar.) nebſt Wer 
brauchsanweiſung zu empfangen. glg gr 
Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird, und auf dieſe 


Art gern das 14 fache Quantum liefert, fo ergiebt ſich hier 


aus, wie man ſieht, ein Außerft billiger Preis. 

A. E. Mülchen in Reſchenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. P. 3. Du hesme 
in Bordeaux. gland 
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Anzeige. Denen reſp. Herren Kaufleuten in Leinen. Geſuch. Ein ſüttlicher Knabe wird eg billiges Lehrgeld 

waaren hier Drts und der Umgegend, mache ich die ergebenſte angenommen van S. H. Rade Waaler. 
ä ich mich zur Schilderdruckerei, — in Sil⸗ Goldberg, den 26. Januar 1834. 

er als Gold, eingerichtet habe; bitte um geneigte Beſtellung, d 1 

mit dem Verſprechen ſorgfuͤltiger und moͤglichſt billiger Arbeit. e i 98 3 

Proben liegen bei mir um ran werten bereit. dorf zu, iſt ein ganz neues Taſchenmeſſer verloren worden. 

ami, Buchbinder, } Daſſelbe iſt lang, das weißliche Heft auf der einen Seite mit 

wohnhaft unter der Garnlaube Nr. 26. in 6. in Hirſchberg. dreiten Nieten verſehen, Länger als die Klinge. Der ehrliche 

Zu verkaufen ſteht eine ganz neue Mangel, Äußere Finder, der ſolches im goldenen Löwen beim Gaſtwirth 


Schildauer Straße Nr. 316. Schubert in Landeshut abgiebt, erhält ein gutes Douceur. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1834 | Barometerſtand. Thermometerſtand. 
N] 2 h n h b 
‚Monat, H 5 ö 5 en | 7 a 2 10 
18 268. 8% 263. 85 22 f. 5 1 
Januar. 19 29 9 4, % 26 kr 2670 9 ½% 77, 3 4 
20 26 94 ZZ 2610 45 “a 1 3 
211 27% U u 21, 1 % al Te % 2 4 4 
22 270 0%, [72 27" 0%, Lu 26 1174. 444 4% 6 7 
2 23 27 e 27 0 iu 26 4 10? A 77 4 6 5 
| 24 PR 10 0 70¹ 26 9 Ye [22 25 26 Ä 10 Au! u 9 10 5 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel-Course, | i Briefe Geld 8 ‚Briefe . _ Geld 
Fe le Cour. Mon. | — 1520 8 * 100 Al. 15%, | — 
nn r 2 Polnisch gear. . r Iyoom, 
e 2 Mon, 152“ — Wiener Einl.-Scheine 150 Fl. 425 — 
Lomdon für 1 . 1 Pfa. Sterl. = Der 6— — 
Paris für 600 Fr.. on. — — 2 
Leipzig lo Proche Zahlung | a Via | — 0 Höerhen.r GOREPM: 
Bitte oa o nen. M. Zahl, | — — Stanta- Schuld- Scheine. . 100 R. 9 ** 
urg . 2 Mon. | — 1085 Preuss. Engl. Anleihe ditte | — — 
Wien in 20 Kr.. VI — — Ditto Obligation. von 180 ditto | — — 
ur d Mon. | — 1047,, | Pr. Seehandl. Pr Sch. & ... 0 Rtl. — 58% 
Berlin . . 42 100 Breslauer Stadt- O Diigetiönen 100 Rl. — 106375 
Ditto d 2 Mon. — 99%, Ditto Gerechtigkeit NM 
f r. e Pfandbr. . | di — 101 
ie 156 N Schles. r. von I UR. 100% 105 
SGeld-Course. N r 900 R. 106° 2 
Holl. Rand-Ducaten ,.. Stück 97 ü Ditto e 100 . — Pr 
Kaiserl. Ducaten - 1 869 Be Dissen too 14 
Nr. i Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Dirſchberg, den 23. Januar 1834, Ber Jauer, den 25. Januar 1834, 


D w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. 
eheffet ee A 8 e l. ul. lar. pf. A. fat. pi. 


FEN Ze nen 


Erbfen. w. Weizen] g. Weizen.] Roggen, | Gerſte. 
N . e e 


HER 


Sue [10 11 ar at 10 —— 14 — 15 — 
Mittler . J 1 15 2 21 — 15 2E 1 1 — 1 11 — 1 
Niedriaſter 1 11 =] 1-24 ——17 1-112 ——— 41 A8 —.— 82 2 


Tgöwenberg, den 20, Januar 1834, (Oochſter Preis. ))) . 1412 1 528 1 6 
— — ———— ſß— — — 


— ————— — nn > mn nn 


\ Amtliche 


Dritter Nachtrag zu Nr. 3 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


u n d Privat Anzeigen. 


.... e 
1 Einladung. | 5 


0 Unterzeichneter, welcher ſich bei dem Begräbniß des Standesherrn Reichs⸗ 
grafen von Schaffgotſch von der herzlichen Theilnahme der Bewohner 
N Hirſchbergs überzeugt hat, nimmt ſich die Freiheit, Dieſelben zu einer Ge⸗ 
dächtniß⸗Feier dieſes ſeltenen Menſchenfreundes einzuladen, welche in der katho⸗ 


9 


N 


liſchen Pfarrkirche allhier, Montag den 3. Februar um 9 Uhr, gehalten 


werden wird. 


Konzert » Anzeige 
Die Hoher Obrigkeiblccer Bewilligung wird Unterzeichneer 
die Ehre haben: 
Donnerſtag den 6. Februar, 
Nachmittags Punkt fünf Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zu Neu⸗Warſchau 
ein großes e 


Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ Konzert 


mit ſtarkbeſetztem Orcheſter aufzuführen, 
dazu ich Ein hieſiges und auswärtiges Muſik liebendes 
Publikum ganz ergebenſt einlade. 
Aufzufuͤhrende Stücke ſind: 


Erſter Theil: — 
4) Ouverture zur Oper Zampa (oder die Marmorbraut) 
komponirt von Herold. en 
2) a. Romanze (Nicht beſtimmt um zu trauern); b. Bar⸗ 
karole (Wo hinaus armer Schiffersmann); beide aus 
der Oper Zampa, von Herold. 
3) Großes Konzert fürs Pianofotte, mit Orcheſtrrbegle⸗ 
tung, komponixt von Duſſek. 1 n D 
a Zweiter Theil. an 
Halleluja det Schöpfung, große Cantate mit vollſtändiger 
age, fp e n 
Biete i Saal à 10 Sgr. und auf die Gallerie & 
Billets in den a ‚ur e 
5 Sgr., fo wie Textbücher zum Hallekufa à 1 Sgr., ſind 
ſowohl in der Handlung des Herrn Kaufmann Geißler, 
als in meinet 1 zu bekommen. 
Hirſchber 28. Januar ; 
sd u u A —.— W. Martineck, Ocganiſt. 5 
Anteige. In der gelben Bleiche Nr. 879 ſteht noch ein 
San ag 4 Stuben nebſt Zubehör, auch Slum 
und Wagenſchuppen zu vermiethen. Die f 


gungen ſind bei 
dem Eigenthümer jederzeit zu erfahren. 


ren. 
Tſchentſcher sen. 


bei der Allmächtige 


n | Carl Freiherr von Stillfrid. 
Hirſchberg, den 29. Januar 1834. 


CCC T 
Bekanntmachung. Bei unterzeichnetem Domini 
iſt von Termino Johanni d. J. an das Brau und Brannt⸗ 
wein⸗Urdat anderweit zu verpachten, welches allen reſp. pacht⸗ 
luſtigen auch cautionsfaͤhigen Herrn Brauer⸗Meiſtern hier 
durch bekannt gemacht wird, mit der Bemerkung, daß die 
Bedingungen daruͤber täglich einzuſehen find bei dem 
Wirthſchafts-Amte Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Wilhelm von Preußen zu Fiſchbach. 
iſchbach den 26. Junuat 1334. 


Bekanntmachung. Seit dem 1. Januar c. find bei 
uns zur Unterſtuͤtzung der hier Abgebrannten eingegangen: 

1) Von der verw. Frau Kaufm. Lipfert aus Hitſchberg: 
2 Frauenhemde, 2 Mannshemde, 2 Knabenhemde, 
„ * Schnupftüchel, 
2 Weſten, eine be, 3 2 
Strümpfe, 1 Relr, baares Geld. * e 

2) Von der Familſe St. durch die Expebition des Boten: 

1 Rtlr. baares Geld: x 

3) Vom Getraidehändler Hern Raupach aus Klei 
Helmsdorf bei Schoͤnau: Ann ’ ° 

"4 Sad Gerſte. * se 

Namens ee ſagen > den menſchen⸗ 

freundlichen Wohlthaͤtern den auftichtigſten und innigſten 

Dank und wünſchen 2 en alles Guten, den 

weichlichften Segen dafür. Grunau am 28. Januar 1834. 
a Die Orts» Gerichte. 


Dankſagung. Für Huͤlfe bei dem am 22. Januar früh 
halb 2 Uhr dier Orts ſich ereigneten Brande, ſtatten Uns 
bezeichnete den zur Löschung berbeigeeilten nachdatlichen 
Einſaſſen von Auguſtthal, Eckersdorf, Vogetodorf, Stein⸗ 
bach und Scholzendorf den verbindlichſten Dank ab. Möge 
fie vor Ähnlichen Unglück bewahren. 


traum den 24. Januar 1834. f 
Die Ortsgerichte. 


Gemahlner Gyps von fehr ſchöner Qualität 
iſt in hieſiger Niederlage fuͤr billigen Preis ſtets zum Verkauf 
vorräthig. Altwaſſer den 26. Januar 1834. 8 

Der Wirthſchafts- und Bade⸗Inſpektor Scholz. 


Anzeige. Zu den am J. Februar diefes Jahres aus dem 
Nachlaſſe der Frau Juſtiz Commiſſarius Schubert gebor⸗ 


nen Vogel, in dem Hauſe des Kaufmanns Herrn 
Haͤusler hieſelbſt zu verſteigernden, Effekten wird ein 
Fluͤgel⸗Inſtrument treten, welches im Voraus dort in 
Augenſchein genommen werden kann. 


Anzeige für Aerzte. 


In dem Dorfe Metſchkau, 2 Meilen von der Kteisſtadt 


Striegau und eben ſo weit von Neumarkt entfernt, iſt eine 
freundliche Wohnung, ganz geeignet fuͤr einen Arzt, zu ver⸗ 
miethen, welche durch Abgang eines ſolchen an einen andern 
Ort erledigt iſt. Naͤhere Auskunft ertheilt der Paſtor 
Schulz daſelbſt. 

D Beraͤnderungshalber iſt eine vorzüglich gut gelegene 
Gleiche aus freier Hand zu verkaufen. Dieſelbe befindet ſich 
in gutem Bau-Zuſtande und enthält 5 Keſſel und 3 Buͤtten; 
te gehören uͤber 60 Scheffel Aecker und Wieſen dazu. Auch 
kann eine anſehnliche Summe Kaufgelder drauf ſtehen blei⸗ 
ben. Nähere Auskunft darüber ertheilt die Expedition des 
Boten und der Orts⸗Richter Gebauer zu Hermsdorf bei 
Schmiedeberg. a 
GSTLEELTIPLITICHSIGTSEITSEIETTHCHTO 
3 So eben empfing eine bedeutende Gen: 

dung Larven f 


4 Anzeige. 


Ball, den 2. Februar, beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zeigen: daß bei mir ſtets Ball⸗Fuhren zu bekommen 
ind; die Perſon zahlt 2½ Sgr. Auch werden etliche 
Wagen zum Zuhauſe-Fahren bereit ſtehen. Ich bitte 
daher um geneigten Zuſpruch. . 

8 Fuhren-Unternehmer Kriegel. 
n 
dAUnterzeichneter ladet Freunde und Bekannte 

auf Montag und Dienſtag, als den 3. und 4. Fe⸗ 
bruar, zum Wurſt⸗ Pickenik ergebenſt ein. 
1 * * E. Welt. 
5 SHHHITHITIITHHHETEBE 
Billig zu verkaufen 
iſt eine noch gute und brauchbare Kratzmaſchine für Wolle⸗ 
ſpinnetei; — wo? — ſagt der Buchbinder Karl Barthel 
zu Striegau. a N a 
Beim Kaufmann Steige in Schmiedeberg iſt mit 
Vegter Poſt der neue ausländifche Gemuͤſe⸗Saamen wieder an⸗ 
gekommen, dabei ſich auch einiger bekannte Blumen Saa⸗ 
men, als: Scabioſen, Lack, Levkoien, Nelken, Aſtern, 
Lupinen, Reſeda, Balſaminen u. fs w., befindet, und em⸗ 
pfiehlt ihn derſelbe ſeinen Abnehmern zu moͤglichſt billigen 
Preiſen. 


nzeige. Zur Beſorgung von Bleſch⸗ 


waaren, empfiehlt ſich einem geehrten 

Publikum hier und der Umgegend, unter 

Zuſicherung der reellſten und billigſten 

Bedienung die Leinewand⸗Handlung 

des J. G. Kullmann 

in Goldberg Ring Nr. 182. 

de eee eee 
Die Appretur⸗ und Decartir-Anſtalt 

von G. Schoplick zu Schweidnitz, Hoh⸗ Straße 

No. 161 beſorgkt vom iften k. Mon. an, das Decar⸗ 


tiren aller Tuchwaaren mit 1 Sgr. pro Elle. Auch 


werden von ſolcher getragene Kleider zu ſehr billigen 
Preiſen appretirt und decartirt. N 


2 

Oeffentlicher Dank. Dank dem Herrn Chirurs 
gus Jah nk hierſelbſt für feine raſtloſe Bemuͤhung bei 
meiner aͤlteſten Tochter von zwölf Jahren, welche ſich 
durch einen unglücklichen Stich mit einer Scheere die 
obern Haute mitten auf der Pupille im rechten Auge 
durchſtach, wodurch ſie ihr Augenlicht ganz verlor; 
aber durch ſeine aͤrztliche Geſchicklichkeit wurde ſie wie⸗ 
der völlig geſund hergeſtelt. 
Boberroͤhrsdorf, den 30. Januar 4834. 

Haude, Brauermeiſter. 


Es hat ſich hin und wieder das Gerücht verbreitet, 


als bekaͤme ich von meinem Paͤchter, dem Seifenſieder Herrn 


Knobloch, nicht meine (unſerm Abkommen gemäß) gehoͤ⸗ 


rige Verpflegung. Dieſes widerſpreche ich aber öffentlich, 
und äußere im Gegentheil meine allervollkommenſte Zufrie⸗ 
denheit. C. Wm. Heene. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe Nr. 876. auf 
der Roſenau find 4 Stuben im zweiten Stock, nebſt Küche, 
Waͤſchboden und Kammern, Stallung zu 2 Pferden und 
Wagenremiſe, zu vermiethen, baldigſt oder zu Oſtern zu bezie⸗ 


hen; das Nähere iſt zu erfahren Drahtziehergaſſe in Nr. 163. 


Zu vermiethen iſt in meinem Haufe Nr. 910. auf 
der Hellergaſſe eine Wohnung von zwei Stuben nebſt : 
Kammern, Küche und Keller, und das Nähere hierüber bei 


a i erfahren. 
Hlrſchberg, den 27. Januar 1834. ’ 
Werner, Maurermeiſter. 
Zu vermiethen iſt eine Oberſtube nebſt Alkove; das 
Naͤhere beim Schmidt Länder, 


— m —— ER 
Gefuch. Ein junger gebildeter Menſch, welcher Luſt 
hat, die Landwirthſchaft zu erlernen, eine gute Hand ſchreibt 
und im Rechnen gute Kenntniſſe befigt, kann 17 bedeu⸗ 
3 15 wo hear — 4. find, gegen eine 
ge Penfion bald ein Unterkommen finden; wo? ſagt di 
Expedition des Boten a. d. R. N * 


— — 


